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Adenauers Reisepläne
nehmen je&t feste Formen an

London-Reise noch vor Ende Oktober? / Gespräche über neue deutsche Armee
BONN, In der amtlichen amerikanischenEr¬

klärung über die Reise des Bundeskanzlers
nach Washington wird festgestellt, daß weder
eine offizielle Einladung an Adenauer ergan¬
gen noch dafür ein bestimmter Zeitpunkt in
Aussicht genommen sei , Adenauer könne je¬
doch gewiß sein , daß er in den Vereinigten
Staaten freundlich aufgenommen werde . Der
amerikanischeHohe Kommissar , John McCloy,
sprach am Donnerstag die Hoffnung aus, daß
ein Besuch des Bundeskanzlers in den Ver¬
einigten Staaten innerhalb der nächsten Mo¬
nate vereinbart werden könne. Auch McCloy
erklärte , daß, der Bundeskanzler in den Ver¬
einigten Staaten eines freundlichen Empfan¬
ges sicher sein könne.

In maßgebendenpolitischen Kreisen der Bun¬
deshauptstadt wird die Erklärung des ameri¬
kanischen Hohen Kommissars zur Reise des
Bundeskanzlers in die Vereinigten Staaten als
ein entscheidender Erfolg der AußenpolitikAdenauers gewertet. Man glaubt, daß dieser
Erfolg durch die loyale Haltung Adenauers be¬
dingt sei , die er konsequent bei allen deutsch¬
alliierten Besprechungen gezeigt habe. Ein Ge¬
spräch Adenauer-Truman sei aber auch die lo¬
gische Fortsetzung der Aussprachen , die der
Bundeskanzler bereits in den vergangenen
zwölf Monaten mit maßgebendeneuropäischenPolitikern gepflogen habe. Ein Gespräch mit
dem amerikanischen Staatsoberhaupt wird als
die beste Vorbereitung und Förderung der
schwierigen Verhandlungen angesehen, die in
diesem Herbst zwischen den Deutschen und den
Alliierten auf dem Petersberg beginnen .

Offizielle britische Kreise rechneten am Don¬
nerstag damit, daß Bundeskanzler Adenauers
geplanter Besuch in London und Washington

vor, Beginn der füi Ende Oktober ange -
setzten Nordatlantikpaktkonferenz in Rom zu¬
stande kommen werde. Auf dieser Konferenz
werden die Außen - , Verteidigungs- und wahr¬
scheinlich auch die Finanzminister der zwölf
Atlantikpaktstaaten über die Eingliederung des

deutschen Militärpotentials in die gemeinsame
europäische Streitmacht beraten. In Londonerwartet man, daß als erste Frage Adenauersdie Ablösung des Besatzungstatuts durch einvereinfachtes neues politisches Vertragswerkund als zweite die des Umfanges und der Formeiner neuen deutschen Armee zur Sprache kom¬men werden.

DAG mahnt Adenauer
Forderungen entsprechen denen des DGB
HAMBURG . Auf die „tiefgehende Beunru¬higung und die Unzufriedenheit der Arbeit¬nehmerschaft mit der Entwicklung der wirt¬schaftlichen und sozialen Verhältnisse in der

Bundesrepublik“ weist die Deutsche Angestell- ,tengewerkschaft (DAG) in einem Schreiben anBundeskanzler Adenauer hin. Es sei nicht da¬mit getan , gewissen Forderungen der Arbeit¬nehmer zur Schaffung von Gesetzen formal
Genüge zu tun, „wenn hinter diesen Gesetzennicht ein auf echte Zusammenarbeit und so¬ziale Befriedung gerichteter Geist aller Betei¬
ligten stehe. Im Lager der Unternehmerschaftsei von einer solchen Erkenntnis wenig zu
spüren, und es sei an der Zeit , daß „auch nachder Seite der Unternehmer hin von der Re¬
gierung einmal sehr nachdrücklich und sehrunverblümt gesprochen wird“ . Der Arbeitneh¬merschaft komme es nicht nur auf eine Ver¬
besserung ihres Lebensstandards durch auf
den Augenblick abgestimmte Teilaktion an ,Sondern auf eine grundsätzlichewirtschaftlicheund soziale Neuordnung. Die DAG legt demBundeskanzler noch einmal ihre Forderungenvor . Diese entsprächen im wesentlichen denendes DGB und verlangen: ein unteilbares be¬triebliches und überbetriebliches Mitbestim¬
mungsrecht, die Errichtung eines Bundeswirt¬schaftsrates und die Einrichtung von Wirt¬schaftskammern auf lokaler Ebene .

Gespräche auf zwei Ebenen
Thema : Die politischen , wirtschaftlichen und finanziellen Probleme

BONN. Deutsch -alliierte Verhandlungen
über die schwebenden politischen , wirtschaft¬
lichen und finanziellen Probleme der Bundes¬
republik werden schon in Kürze „auf höherer
Ebene “ beginnen . Aus dem Auswärtigen Amt
in Bonn wird bekannt, daß diese Gespräche
zwischen der Bundesregierungund den Alliier¬
ten auf zwei Plattformen stattfinden : in erster
Linie mit den drei Hohen Kommissaren , dar¬
über hinaus aber auch nach dem Rückerhaltder
Souveränität der auswärtigen Politik und nach
der stufenweisen Eingliederung der Bundes¬
republik in die europäischenGremienauch von
Regierung zu Regierung. Die Verhandlungen
des Bundeskanzlers mit der Alliierten Hohen
Kommission werden sich auf zwei Probleme
konzentrieren: die Höhe der Besatzungskosten
unter Berücksichtigung der deutschen Zah¬
lungsfähigkeit, und die deutscheKohlenexport¬
quote. In der Frage des Kohlenexports beste -

Pessimismus in Teheran
Briten erwarten Ablehnung

TEHERAN . Die britische Delegation in Te¬
heran zeigte am Donnerstag offenen Pessimis¬
mus über den weiteren Verlauf der britisch¬
persischen Erdölbesprechungen. Sie ließ durch-
blicken , daß sie auf der nächsten, heutigen Sit¬
zung die Ablehnung der Stokes -Vorschläge
durch die Perser erwarte. Der persische Stand¬
punkt wurde von dem persischen Delegierten
Kazem Hassibi dahin dargelegt, daß Per¬
sien an Großbritannien nur Erdöl für den Ei¬
genverbrauch verkaufen will ; Persien könne
nicht zulassen , daß Großbritannien über den
eigenen Bedarf persisches Erdöl ankaufe und
mit Gewinnen Weiterverkäufe . Dies sei die
Frage, in der die beiden Standpunkte entschei¬
dend auseinandergehen.

Die britischen Vorschläge wurden am Don¬
nerstag in der persischen Presse zum Teil
scharf kritisiert . Die Teheraner Zeitung „Bach-
tar -I-Imrus“ schreibt: „Die Regierung Mos-
sadeq wird niemals auf diese schändlichen
Vorschläge eingehen“ . Es macht sich auch eine
gewisse Enttäuschung über die Amerikaner
breit, von denen man größeren Drudk auf die
Briten erwartet hatte.

Neutrale Beobachter sind der Ansicht , daß
die Briten keine weiteren Konzessionen ma¬
chen wollen. Stokes hat zu verstehen gegeben ,
daß er in wenigen Tagen nach London zurück¬
kehren wolle , wenn keine Einigung zustande
komme. Aus unterrichteten Kreisen verlautet
ferner , daß auch Harriman, der die Perser zur
sorgfältigen Prüfung des britischen Vorschlags
angehalten haben soll, den britischenVorschlag
voll unterstütze.

Zum ersten Male seit Beginn der kommunistischen „Weltjugendfestspiele “ versuchten am Nach¬mittag des Donnerstag größere FDJ -Trupps in Westberlin zu demonstrieren . Sie wurden nachkurzer Zeit über die Sektorengrenze zurückgedrängt . Das Bild zeigt eine Gruppe schreienderFDJ-Demonstranten an der amerikanisch -sowjetischen Zonengrenze in Berlin-Neukölln. Vornverhandelt Westpolizei mit einem Ostpolizisten (verdeckt). Foto : AP

Kanzler der Besiegten
Von Heimann Renner

hen in Bonn Hoffnungen , daß eine neue Ent¬
scheidung möglich sei.

Über seine Besatzungskosten-Verhandlungenmit den alliierten Finanzexperten unterrichteteder Bundesfinanzministeram Donnerstag Ver¬treter der Regierungsparteien. Schäffer gab fer¬ner über die bestehenden Lücken im Bundes¬haushalt Einzelheiten bekannt und teilte mit,daß er erneut den Gesetzentwurfüber die Son¬derumsatzsteuer „in etwas veränderter Form"
im Bundestag einbringen wolle . Uber die Vor¬lage für eine Autobahnsteuer soll noch ent¬schieden werden. Gegenwärtig stelle man imFinanzministerium Unterlagen zusammen, in
denen alle deutschen Argumente enthalten
sind , die gegen die von den Alliierten ge¬wünschte Höhe der Besatzungskosten spre¬chen . Die Unterlagen gäben insbesondereAuf¬
schluß darüber, daß die Steuersubstanz in der
Bundesrepublik erschöpft sei.

Auch die Ratifizierung des Schumanplanswird demnächst Gegenstand von Verhandlun¬
gen sein . Die sozialdemokratischen Parteien
der sechs Schumanplanländer wollen am 20. 8.in Paris erneut über den Schumanplan be¬
raten.

Heute kehrt der Bundeskanzler von seiner
Sommerresidenz äuf dem Bürgenstock in die
Bundeshauptstadt zurück . Am Montag beginnt
die Arbeit. Besprechungen mit dem Kabinett,mit der eigenen Partei , mit der Regierungs¬koalition, mit den Gewerkschaften, mit den
Residenten auf dem Petersberg. Es sind schwe¬
re Wochen, die ihm bevorstehen, vielleicht die
entscheidenden seiner Amtszeit . Die Gewerk¬
schaften , deren konstruktiver Einbau nicht
nur in die Wirtschaftspolitik — das gab es
auch früher und anderswo — , sondern in die
allgemeine Politik sein großes innenpoliti¬
sches Anliegen war, drohen auszubrechen. In
der Unterredung auf dem Bürgenstock hat der
Taktiker Adenauer zwar noch einmal Zeit
gewonnen , doch die Gefahr ist damit durchaus
noch nicht gebannt. Auswegloser aber er¬
scheint die Sackgasse , in die des Kanzlers
europäische Politik geraten ist. Es sieht bei¬
nahe so aus, als hätten die Alliierten in den
Wochen , in denen er in den Schweizer Ber¬
gen Erholung finden wollte, es darauf ange¬
legt, ihn vor seinem eigenen Volke zu dis¬
kreditieren . In rascher Folge haben sie der
Bonner Regierung, die gewiß auf Loyalität
gegenüber dem Westen bedacht war , eine
Reihe von Nasenstübern verabreicht, wie sie
von den Europaexperten des Kreml im Sinne
der sowjetischen Europasabotage nicht wirk¬
samer hätten ausgedacht werden können .

Unser Vertreter auf dem Evangelischen Kir¬
chentag in Berlin wurde bei Gesprächen mit
Christen aus der Ostzone immer wieder ge¬
fragt , ob es stimme, daß Adenauer der „Er¬
füllungspolitiker" sei , als den ihn die Ost¬
presse bezeichnet . Im Westen hat Schumacher
ihn zum „Kanzler der Alliierten“ gemacht . Es
ist nicht nur die letzte Unterredung mit Bun¬
despräsident Heuß , die den Oppositionsführerveranlaßte, sich bei der Eröffnung seiner
Herbstkampagne am letzten Mittwoch eines ,an früheren Attacken gemessen , maßvollen
Tones zu befleißigen . Schumacher weiß ganz

Annäherung in Korea
Kommunisten sprechen von Berichtigungsmöglichkeiten / Geländetausch

TOKIO . Der gemeinsame Unterausschußder
alliierten und der kommunistischen Waffen¬
stillstandsdelegationenist am Freitag in Käsong
zu seiner ersten Sitzung zusammengetreten,um eine Lösung in der Frage der neutralen
Zone zu finden. Der nordkoreanische General
und Führer der kommunistischen Waffenstill¬
standsdelegation deutete am Freitag an , daß
sich die Kommunisten mit einer neutralen
Zone nördlich des 38. Breitengrades einver¬
standen erklären würden. In einer über den
Sender Peking verbreiteten Erklärung betonte
Nam II, daß die Kommunisten die Demarka¬
tionslinie auf dem 38. Breitengrad errichten
wollten, es sei jedoch möglich , diese Linie „den
Gegebenheiten des Geländes und der gegen¬
wärtigen Verteidigungsstellungen beider Sei¬
ten anzugleichen “.

Das UN-Kommando hat dagegen den Kom¬
munisten über den Rundfunk mitgeteilt, daß
es bereit sei , an der koreanischenWestfrontGe¬
lände aufzugeben, womit für das nördlich des
38. Breitengrades zu haltende Gebiet ein Aus¬
gleich geboten werden soll . In dem am Freitag
in Tokio veröffentlichten Wortlaut des Ange¬
bots heißt es, daß die Verantwortung für die
Fortsetzung des Krieges bei den Kommunisten

liegen wird, falls die Waffenstillstandsver¬
handlungen in Käsong an der Ziehung der De¬
markationslinie scheitern. Das UN-Oberkom -
mando sei zum Ausgleich für seinen Gelände¬
gewinn nördlich des Breitengrades zur Aufgabevon Gelände an der Westküste bereit, die UN-
Parlamentäre wünschten dies in Käsong zu
besprechen.

DerUnterausschußder Waffenstillstandskom¬
mission ist am Freitag zu seiner ersten Sit¬
zung — einer Geheimsitzung von fast SViStün-
diger Dauer — zusammengetreten. Die vier
Delegierten, zwei Berater und zwei Dolmet¬
scher , so wird berichtet, hätten dabei zwang¬
los um einen runden Tisch gesessen , im Ge¬
gensatz zu der Vollsitzung , in der sich die
Parteien an einem rechteckigen Tisch gegen¬übersitzen. Aus dem abgesperrten Raum sei
wiederholt lautes Lachen gedrungen. Nach der
Sitzung hätten sich beide Delegationen zum
erstenmal gemeinsam den Pressefotografen
gestellt, wobei der amerikanische General¬
major H o d e s seinen Arm um den nordko¬
reanischen Generalmajor Lee Sang Cho
gelegt habe. Aus dem Fehlen steifer Förm¬
lichkeit wird vermutet, daß die Besprechungeneinen guten Verlauf nehmen.

genau, daß im Augenblick die Tatsachen für
ihn die lauteste Sprache sprechen. Seine Müh¬
len werden jetzt von den Alliierten getrieben.
So kann er sich damit begnügen, darauf hin¬
zuweisen , daß er das alles habe kommen
sehen . Die Alliierten sind in die Opposition
gegangen .

Mit dem Fall Kemritz fing es an. Mit den
ungeschminktenHinweisen , daß die hoffnungs¬froh erwarteten zweiseitigen Verträge zur Ab¬
lösung des Besatzungsstatutes den Siegernihre absolute Suprematie in der Bundesrepu¬blik erhalten werden, und mit der Saarncrte ,die in einer Tonart abgefaßt war , als hätte sie
in Saarbrücken das Licht der Welt erblickt,ging es weiter. Doch es sollte schlimmer kom¬
men. Finanzminister Schäffer erntete mit sei¬
nen Vorstellungen wegen der Höhe der Besat¬
zungskosten auf dem Petersberg nur kühles
Achselzucken . Und die Kohlenexportquotebleibt. Das ist wohl für die Politik des Kanz¬
lers die schwerste psychologische Belastung.Wie soll er es dem deutschen Arbeiter, von dem
so viel verlangt wird, verständlich machen , daß
er, der auf der Kohle sitzt, im Winter frierenmuß, weil die Kohle wider allen Menschenver¬
stand kreuz und quer in der Welt herumge¬fahren wird : Die deutsche Kohle, künstlich aufKosten der Deutschen verbilligt, geht mit teu¬ren Frachten ins Ausland — und teure ameri¬kanische Kohle, durch die Frachten weiter ver¬teuert , kommt nach Deutschland. Zwar soll dieRuhrbehörde mit dem Zustandekommen des
Schumanplanes aufgelöst werden. Aber in derRuhrbehörde sitzen ja die Signatarmächte derMontanunion. Wie soll der Kanzler Glaubenfinden, wenn er seine Landsleute beschwört,mit dem Zustandekommen der Schumanplan-behörde werde sich der Geist der in dieser Be¬hörde vertretenen Länder gewandelt haben?

Es ist der alte Geist der Sieger, der in diesen
Sommerwochen Urständ feierte. Konrad Ade¬
nauer ist gewiß nicht der Kanzler der Alliier¬ten . Er ist der Kanzler der Besiegten . Darübermüssen wir uns jetzt wieder klar werden, be¬vor wir an ihm und seiner Politik Kritik übenwollen. Das müssen wir auch vor Augen ha¬ben , wenn wir uns die Frage vorlegen, wie Ade¬
nauer sich fernerhin verhalten soll . Was kann ertun ? Er wird seine Politik fortführen müssen.Er muß, wenn auch schweren Herzens , weiter¬hin versuchen , die alliierten Ressentiments ab¬
zubauen. Das in dem Zusammenbruchvon 1945in jeder Richtung Verlorene ist nicht rascher
wieder zu gewinnen, als unsere zerstörtenStädte aufzubauen sind . 1923 hat der damaligekatholische Reichskanzler Wirth die Erfüllungder Reparationen verweigert. Das führte zumZusammenbruch der deutschen Währung, und
im Gefolge davon zu Millionen Arbeitslosenund zu Hitler. Das Beispiel sollte warnen . Die
Warnung geht aber weniger an die Adresse desKanzlers, er berücksichtigt sie ohnehin. Sie
Sollte von den Westmächten beachtet werden,denn sie stehen heute nahe an dem Punkt , andem sie eine weitere willige Zusammenarbeit
unmöglich machen . Mit Adenauers Nachfolgernhätten sie dann mehr Ärger. Es ist an ihnen,den unheilvollen Circulus vitiosus — neue undneue Lasten auf den deutschen Menschen , und
wenn er darunter stöhnt, das Chorgeschrei inden westlichen Hauptstädten vom deutschen
Nationalismus! — zu unterbrechen. Konrad
Adenauer ist als Kanzler der Besiegten bis zu
einer gewissen Grenze zu einer Politik der Er¬
füllung gezwungen und bereit Aber nur bis
zu dieser durch unsere Möglichkeiten bestimm¬
ten Grenze . Sonst wäre er ein Katastrophen-
politike*. Dafür spricht nichts . Im Gegenteil.
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Adenauer kritisiert Blücher
Ernste Meinungsverschiedenheiten

BONN . Bundeskanzler Dr. Adenauer hat mit
einem Schreiben vom Bürgenstock einen Brief
VizekanzlersBlüchers vom letzten Samstag be¬
antwortet , in dem Blücher auf die Gespräche
des Bundeskanzlersmit den Gewerkschaftsver¬
tretern eingegangen war . Der Bundeskanzler
stellt in seiner Antwort fest , daß Blücher Vor¬
behalte gemacht habe, bevor er von dem In¬
halt der „Bürgenstock -Gespräche “ erfahren
habe. Die Rede , die Vizekanzler Blücher in
Münster zum Problem der Mitbestimmung bei
Kohle und Eisen gehalten habe, vereinfachedie
Lösung dieser Frage nicht . Die Rede stelle in
dieser Form eine Belastung der übrigen Koali¬
tionspartner dar . Der Bundeskanzler kündigte
an , daß alle diese Fragen nach seiner Rückkehr
im • Bundeskabinett ausführlich besprochen
würden . Der FDP-Vorstand hat aber am Don¬
nerstag nach einer eingehenden Aussprachedie
Haltung des Parteivorsitzenden Franz Blücher

■in seiner Eigenschaft als Regierungsmitglied
und Vizekanzler einmütig gebilligt. In Bonner
politischenKreisen wird diese Tatsache dahin¬
gehend ausgelegt, daß es bei den kommenden
Besprechungenüber diestrittigen Punkte mög¬
licherweise zu „ernsten Meinungsverschieden¬
heiten“ kommen kann.

Erweiterte Bonner Zuständigkeit
Sitzung der Hohen Kommission

BONN. Der Rat der alliierten Hohen Kom¬
mission hat auf einer Sitzung am Donnerstag
verschiedene alliierte Bestimmungen auf-
S

ehoben , die mit der Gesetzgebung des Bun-
es nicht mehr zu vereinbaren sind . Es han- '

delt sich um die Aufhebung der Registrierung
aller Arbeitsfähigen und Arbeitslosen in der
Bundesrepublik, sowie um die seither statt¬
haften Eingriffe der alliierten Militärregie¬
rungen auf dem Gebiet der Erbschaftssteuer.
Die alliierte Hohe Kommission besprach sich
auch über die Behandlung der deutschen
Vermögenswerte im Ausland. Ein entsprechen¬
der Gesetzentwurf soll nach Verhandlungen
mit Vertretern der Bundesregierung formuliert
werden.

Fette auf dem Petersberg
Im September nach den USA?

DÜSSELDORF . Der Vorsitzende des Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes, Christian Fette ,und Mitglieder des DGB-Vorstandes hatten
auf dem Petersberg bei Bonn eine Aussprache
mit den Beratern der Alliierten Hohen Kom¬
mission für Arbeitsfragen. Fette erklärte nach
der Sitzung, daß seine Unterredung mit dem
Bundeskanzler auf dem Bürgenstock in den
Gesprächen nicht berührt worden sei .

Von der amerikanischen Gewerkschaftsor¬
ganisation AFL ist Christian Fette zu deren
Kongreß am 17 . September nach San Fran-
zisko eingeladen worden. Fette hat sich je¬
doch noch nicht entschieden, ob er der Ein¬
ladung folgen werde, da die Gespräche zwi¬
schen Bundesregierung und Gewerkschaften
bevorstünden.

„Parteiiinie “
Bei der süd badischen CDU

FREIBURG . Die Arbeitsgemeinschaft der
Badener begrüßte am Donnerstag den Be¬
schluß der südbadischen CDU, ihre Neutra¬
lität in der Südweststaatfrage zugunsten der
Vereinigung Altbadens aufzugeben. Gleichzei¬
tig wandte sie sich gegen einen von den Süd¬
weststaat-Anhängern der Partei veröffentlich¬
ten Aufruf, der im Widerspruch zu den am
Dienstag gefaßten Empfehlungen des Landes-
aüsschusses stehe. Der Aufruf fordere die
Wähler auf, „ohne Rücksicht auf die von der
Partei ausgesprochene Empfehlung so zu stim¬
men , wie es die bessere Einsicht gebiete“

. Die
Arbeitsgemeinschaft der Badener betont, es
werde von Interesse sein , zu hören, wie die
Landesleitung der CDU- Baden auf die Un¬
botmäßigkeit dieses kleinen südweststaatlichen
CDU-Flügels antworte.

„Gesamtdeutsche Politik “
Kaiser und Schumacher in Berlin / Verkehrssperren diesmal für FDJler

BERLIN . Der Bundesminister für gesamt¬
deutsche Fragen, Jakob Kaiser , hat gestern
in Berlin eine Tagung des Verbandes deut¬
scher Studentenschaften eröffnet . An der Feier
nahmen eine große Anzahl Studenten aus der
Sowjetzone teil , die zu den kommunistischen
Weltjugendfestspielen nach Ostberlin gebracht
worden waren. Kaiser betonte, daß er aus der
Begegnung mit den Jungen und Mädchen aus
der Sowjetzone die Gewißheit erhalten habe,
daß die Bundesregierung „weit aktiver“ ihren
Willen zur Wiedervereinigung Deutschlands
bekunden müsse „Die Bundesrepublik ist ein
Provisorium, das Endziel heißt Deutschland,
Deutschland mit Berlin als Hauptstadt .“ Zu
den kommunistischen Weltjugendfestspielen
bemerkte Kaiser, sie seien wohl der Gipfel¬
punkt des Mißbrauchs der deutschen Jugend
aus der Sowjetzone .

Auf einer allgemeinen außerordentlich stark
besuchten Konferenz in- und ausländischer
Pressevertreter im Schöneberger Rathaus
nahm der SPD -Vorsitzende Dr. Kurt Schu¬
macher zu aktuellen politischen Fragen
Stellung. Die deutsche Einheit sei nicht aus¬
schließlich ein deutsches , sondern ein euro¬
päisches Problem. Jeder Konstruktionsversuch
für eine europäische Union könne nur von

kurzer Dauer sein , wenn er nicht die deut¬
sche Einheit als europäische Notwendigkeit
betreibe. Die Wiederherstellung der deutschen
Einheit werde von der Neueinteilung der
Einflußsphären zwischen den Weltmächten ab -
hängen.

Die Erklärung Ulbrichts , die Jugend
der Bundesrepublik werde den Wehrdienst
verweigern, bezeichnet Schumacher als „un¬
wichtig “ . Die praktische Entscheidung über
diese Frage werde allein bei dem Kampf um
die realistischen Voraussetzungen eines deut¬
schen Verteidigungsbeitrags fallen.

Auch für die beiden letzten Tage der kom¬
munistischen Weltfestspiele in Ostberlin,
heute und morgen, sind von den ostsektoralen
Behörden erneute Verkehrseinschränkungen
vorgesehen. Von diesen Maßnahmen werden
aber diesmal nur die Teilnehmer der Welt¬
festspiele selbst betroffen werden. Insgesamt
werden an den beiden Schlußtagen die Zu¬
gänge zu den S-Bahnhöfen Alexanderplatz,
Marx-Engels -Platz und Friedrichstraße sowie
zu 19 U-Bahnhöfen für die FDJler gesperrt
sein . Die Ostzonenmachthaber wollen verhin¬
dern, daß auch zum Schluß noch einmal grö¬
ßer Massen von Festspielteilnehmem West¬
berlin besuchen .

Erhöhung der Bundesbahntarife ?
Eine Stellungnahme des Preisrats der Bundesregierung

BONN . Der Preisrat der Bundesregierunghat
sich grundsätzlich für eine Erhöhung der Bun¬
desbahntarife ausgesprochen. Er erörterte die
Vorschläge der Bundesbahn, der ständigen Ta¬
rifkommissionund des wissenschaftlichenBei¬
rats des Bundesverkehrsministeriums. Der
Preisrat einigte sich , wie verlautet , hinsichtlich
der Güter- und Personentarife auf eine „mitt¬
lere Lösung“.

Im Wagenladungsverkehr hatte die Bundes¬
bahn eine 20prozentige lineare Tariferhöhung
gefordert, während die ständige Tarifkommis¬
sion 12,5 und der wissenschaftliche Beirat _17
Prozent vorschlugen. Im Personenverkehr for¬
dert die Bundesbahn eine Erhöhung des Nor¬
maltarifs um 15 Prozent. Der wissenschaftliche

Beirat war für eine lOprozentige Erhöhung.
Über die Erhöhung der Tarife für Expreß- und
Stückgut herrschte im Preisrat Übereinstim¬
mung. Der Umfang dieser Erhöhung soll der
Bundesbahn überlassen bleiben, die nach ihrem
Ermessen darüber entscheiden kann.

Der Preisrat ist ein beratendes Gremium von
Vertretern der Bundesministerien. Am 21 . Au¬
gust wird sich eine Konferenz der Länderver¬
kehrsminister mit den Vorschlägen befassen.
Dann wird sich das Bundeskabinett mit der
Frage beschäftigen und eine Regierungsvor¬
lage ausarbeiten, die dem Bundesrat vorgelegt
wird. Ohne Zustimmung der Bundesregierung
und des Bundesrats können die Bundesbahn¬
tarife nicht erhöht werden.

Kleine Weltchronik
MÜNCHEN . Der bayerische Staat hat durch die

Fälschungen im Landesentschädigungsamt unter
Leitung von Philipp Auerbach insgesamt 3,5 Mil¬
lionen DM verloren , führte der Staatsanwalt vor
dem Untersuchungsausschuß des bayerischen
Landtags aus. Die Polizei hat ferner festgestellt ,daß man in Münchens Schwarzhandelszentrum ,der Möhlstraße , Berufszeugen für eidesstattliche
Erklärungen über Kz .-Aufenthalte eines Antrag¬stellers auf Haftentschädigung habe bestellen
können .

DÜSSELDORF. Die Mitgliederschaft des DGB
und der 16 angeschlossenen Fachgewerkschaftenhat um rund 216 000 auf insgesamt 5 640 000 orga¬nisierte Arbeitnehmer im zweiten Quartal 1951
zugenommen.

BERLIN. Etwa siebzig sowjetische Jagdflug¬
zeuge haben am Mittwoch den Bezirk Zehlen¬
dorf im amerikanischen Sektor Berlins in nied¬
riger Höhe überflogen. Nachdem schon am Diens¬
tagabend neun russische Düsenjäger über dem
Flugplatz Tempelhof gekreist haben , ist dies das
zweitemal innerhalb einer Woche , daß die Rus¬
sen die Viermächteabkommen über die Luft¬
sicherheit Berlins , wonach Formationsflüge über
dem Stadtgebiet nicht erlaubt sind, verletzt
haben .

AMSTERDAM . Der indonesische Sonderbot¬
schafter , Prof . Supomo, ist am Donnerstagabend
aus Djakarta zu Verhandlungen mit der hollän¬
dischen Regierung über die Ablösung des Indo¬
nesisch-holländischen Unionsabkommens durch
einen normalen internationalen Vertrag in Am¬
sterdam eingetroffen .

BUDAPEST. Die Bischöfe der römisch-katho¬
lischen Kirche Ungarns haben auf allen Grund¬
besitz verzichtet , der der Kirche nach der Land¬

reform von 1945 noch verblieben war . Für den
eigenen Bedarf soll jeder Geistliche nur etwas
über 70 qm Gartenland behalten dürfen. Vor der
Landreform besaß die Kirche in Ungarn 346 000
Hektar Land.

BELGRAD. Fallschirmspringer aus acht Staa¬ten nehmen an dem zurzeit in Bled stattflnden -
den ersten internationalen Fallschirmspringer¬
wettkampf teil . Eine besonders schwierige Auf¬
gabe wird der sogenannte Wasserabsprung sein,bei dem der Springer aus einer Höhe von 300 m
über dem See von Bled abspringen und iiber
einem markierten Kreis den Fallschirm lösen
muß , um dann in das Wasser einzutauchen.

TOKIO. Der japanische Ministerpräsident Shi-
geru Y o s h i d a sagte gestern im japanischenParlament, eine Aufrüstung Japans sei unmög¬lich. Es bestehe keine Notwendigkeit , die Ver¬
fassungsklausel aufzuheben , in der auf eine künf¬
tige Bewaffnung Japans verzichtet wird .

WASHINGTON. Die südkoreanische Regierunghat die Vereinigten Staaten umgehend um Zah¬
lung von 100 Millionen Dollar (420 Millionen DM)für Waren und Dienstleistungen für die ameri¬
kanischen Truppen in Korea ersucht, gab der
südkoreanische Botschafter in Washington am
Donnerstag bekannt .

WASHINGTON. Das amerikanische Repräsen¬tantenhaus hat am Donnerstag mit der Debatteüber das von Präsident Truman vorgeschlagene
Sicherheitsprogramm für das Jahr 1951/52 begon¬
nen . Das Programm sah in seiner ursprünglichenForm amerikanische Wirtsdiafts - und Militär¬
hilfe für die Länder der freien Welt in Höhe von
insgesamt 8,5 Milliarden Dollar vor . Das Pro¬
gramm wurde bereits vom Außenpolitischen Aus¬
schuß um etwa 700 Millionen Dollar gekürzt .

Erweilesung des Atlantikpaktes
Vorbereitung der Ottawa- Konferenz

LONDON . Am Montag wird der Stellvertre¬
terrat der Atlantikpaktstaaten in London zu¬
sammentreten, um sich mit der Frage der F. ' -
gliederung Griechenlands und der Türkei ri
das atlantische Verteidigungssystem zu bei -
sen . Aus amtlichen Kreisen verlautet , daß < a
12 Paktstaaten grundsätzlich übereinstimm :-i ,die beiden Länder in irgendeiner Form mit
der Paktorganisation zu verbinden, obwohl
von den Staaten , die die Aufnahme Griechen¬
lands und der Türkei ablehnen, eingewerv ' et
wird, daß durch die Aufnahme der beiden Län¬
der der ursprüngliche atlantische Charak l er
des Paktes nicht mehr gewahrt werde und die
Verpflichtungenzu weitgehend verzettelt wer¬
den könnten.

Der Stellvertreterrat wird außerdem die Ta¬
gesordnung für die Ottawa-Konferenz ausar¬
beiten, die für 15 . September von den Auß ^n -
und Verteidigungsministern der Paktstaa “ ?n
nach Kanada einberufen worden ist . Neben der
griechisch -türkischen Frage wird sich diese
Konferenz hauptsächlich mit der Verteilung
der Verteidigungslasten beschäftigen. Briti¬
sche Stellen in London erwarten in Kürze d ' a
französisch-amerikanische Zustimmung für fl 'a
Errichtung des nahöstlichen Verteidigunas-
systems mit eigener Behörde , die an die At¬
lantikpaktorganisation angeschlossen werden
soll . Großbritannien wird darin das Oberkom¬
mando für die Landstreitkräfte den Türken
überlassen, während es selbst den Posten de«
Oberbefehlshabers besetzen wilL

Suez k an al-KonfSikt
Antrag im Sicherheitsrat

NEW YORK . Großbritannien, Frankreichund die Vereinigten Staaten haben am Don¬
nerstag im Sicherheitsrat der UN eine Re¬solution eingebracht, in der Ägypten aufge«fordert wird, die gegen Schiffe mit Güternfür Israel verhängte Durchfahrtssperre durch'
den Suezkanal aufzuheben. Der britische De- ,legierte Sir Gladwyn J e b b betonte, die Bor
gründung der ägyptischen - Blockademaßnah.*
men mit dem angeblich noch bestehendenKriegszustand mit Israel sei ungerechtfertigt.'Der arabisch-israelitische Waffenstillstand be¬deute nicht nur eine vorübergehende Einstel¬
lung der Kampfhandlungen, sondern die Be¬
endigung sämtlicher von beiden Seiten ver¬hängten kriegsbedingten einschränkendenMaßnahmen. Der ägyptische Delegierte Mah¬mud F a u z i bestritt die Rechtmäßigkeit des
Antrages vor dem Sicherheitsrat und er¬klärte , die meisten der Ratsmitglieder seienals Benutzer des Kanals Partei und somiKnicht stimmberechtigt. Nach der den ganzenTag über andauernden Sitzung vertagte sich!der Sicherheitsrat auf Dienstag kommendesWoche. Zu diesem Zeitpunkt rechnet man inNew Yorker Kreisen mit der Abstimmungüber die Resolution der drei Westmächte .

Unfall auf dem Rhein
NIERSTEIN . Am Donnerstag ereignete sichauf dem Rhein bei Nackenheim ein Schiffs¬

unglück , wie wir in einem Teil unserer Frei¬tagausgabe schon berichteten. Das umgeba 1:aSchnellboot „Seestern“
, das mit 47 Schü ' maus Heidelberg und Umgebung von einer Fe¬rienreise in Holland zurückkehrte, wurde von.dem Motorfrachter „Rhenus 41 “ am Hede ge¬rammt und sank in wenigen Augenblick n.Nach Abschluß der Rettungsarbeiten wird e 'rtachtjähriger Junge noch vermißt. Er soll siel» :unter Deck im Boot befunden haben. Die Un¬tersuchung des Unglücks ist noch im Gange »-

'
Die beiden Schiffsführer wurden bis zur Klä¬rung der Schuldfrage vorerst festgenommen.

GENF. In Anwesenheit von Vertretern aus 60Ländern ist in Genf die Verwaltungskonfei >-.zfür das internationale Fernmeldewesen erölworden . Die Konferenz wird sich u . a. mit einen»neuen provisorischen Wellenplan beschäftigen,der die Überlagerungsstörungen im Rundfunk-Frequenzband beseitigen soll.

^ /eiteres J ) piel
IM NECKARTAL

Ein p öhlicfier Roman von Else jung
16] Copyright by Verlag Bechthold

Es hatte sich gar nichts verändert. Ihre
Flucht hatte nichts geholfen . Der schöne Ri¬
chard ließ wieder alle seine Verführungskünste
spielen und gebärdete sich anmaßender und
siegessicherer als zuvor .

Ach, daß man so hilflos war und noch zu
jung, um der Mutter ernstlich entgegentreten
zu dürfen ! Es war ja auch nur ganz unbegrün¬
deter Verdacht, den Imma gegen Richard
Schreyer hegte. Gewiß , er mochte als Ge¬
schäftsmann tüchtig und unentbehrlich sein ,aber als zukünftigen Gatten ihrer Mutter
lehnte ihr Instinkt ihn ab . Wenn sie nur an
eine solche Möglichkeit dachte , geriet sie in
zornigen Trotz und Widerstand.

Überdiesen sorgenvollen Betrachtungenhatte
Imma beinahe ihren Kummer um Thilo ver¬
gessen , als sie Großmamas Erkerzimmer be¬trat , in dem die alte Dame mit dem Tee auf
sie gewartet hatte.

„Hat der Ritter von Stolzeneck das Fräulein
von Horneck auf dem Dilsberg versetzt?“
fragte sie , als Imma ihr zärtlich die Handküßte.

Imma sah sie überrascht an .
„Woher weißt du das , Großmama ?“
Frau von Losch lachte herzhaft und laut.
„Gottlob sehe ich noch so gut, um dir alles

vom Gesicht ablesen zu können, und es warwirklich nicht schwer , zu erraten , wer der
geheimnisvolle Gast sei , den du mitbringenwolltest.“

Sie wies mit der Hand auf den Sessel .

„Setz dich und erzähle. Er war also nicht
da?“

Imma schüttelte den Kopf .
„Und um die Stellung hat er sich auch nicht

beworben?“
„Nein , immer noch nicht .“
Das klang so betrübt und hoffnungslos , daß

Großmama ihr liebevoll unter das Kinn griff
und das gesenkte Köpfchen aufrichtete.

„Na , nun heule nur nicht gleich , Mädel , er
wird schon kommen“

, tröstete sie , „wenn er
dich lieb hat , wird er dich auch zu finden
wissen .“

„Was soll ich jetzt tun , Großmama? “ fragte
sie verzweifelt. „Wenn ich bloß wüßte; wo ich
ihn erreichen könnte, ich würde ihm gleich
schreiben.“

Auch Großmütter von fast achtzig Jahren
konnten, wenn es sich um Liebe handelte, noch
sehr gute Ratschläge geben , und Großmama
von Losch hatte sogar die Fähigkeit, sich in
die schwierige Lage der jüngsten Generation
zu versetzen und einen großen Sprung über
ein paar Jahrzehnte gewandelter Anschauun¬
gen zu machen Zu ihren Zeiten hätte ein lie¬
bendes junges Mädchen züchtig und tatenlos
darauf warten müssen, ob der Liebste aus
eigenem Wunsch und Willen den Weg zu ihr
zurückfinden würde, auch wenn sie darüber
eine alte Jungfer werden müßte.

Heutzutage war das anders, und Großmama
war so ehrlich und weitdenkend, eine solche
Wandlung ganz in der Ordnung zu finden .
Wenn sie darum Imma den Rat gab , an Thilos
Schwester zu schreiben , dann war das nicht
nur der beste Ausweg , sondern er hielt auch
die schicklichen Grenzen ein , die Frau Thilde
von Losch trotz aller modernen Anschauungenzu beachten für nötig fand.Erleichtert fiel Imma der alten Dame umden Hals .

Sie wollte noch heute an Isa Falck schreiben.
*

Hundertfünfundzwanzig Kilometer von der
Burg Rabeneck entfernt machte sich ein jun¬

ger Mann , namens Thilo , ähnliche Gedanken.
Sie kreisten wie ein Mühlrad um ein junges
Mädchen , das zu dem verabredeten Stelldich¬
ein nicht gekommen war.

Warum nicht?
Vielleicht , weil es geregnet hatte?
Vielleicht , weil es gar nicht mehr an den

Ritter Thilo dachte, oder weil es ihm zürnte —?
Ach , es gab so viele Vielleicht und Weil und

Oder !
Man konnte verrückt darüber werden, wollte

man ihnen nachgrübeln.
Dumm war er gewesen und ein romantischer

Träumer, daß er es versäumt hatte , das Fräu¬
lein von Horneck aus dem Märchen nach sei¬
nem wahren Namen und Wohnort in der rau¬
hen Wirklichkeit zu befragen.

Wie erfuhr er das jetzt?
Ha , ein Gedanke!
Bei Neckarsteinach, unterhalb der Burg

Rabeneck in einem versteckten Teil , das er
schon finden werde, lagen die Neckartaler
Kunsthandwerkstätten , und längst hatte sich
in Thilo der Gedanke festgesetzt, daß die
scharmante Besitzerin, Frau Angelika Lo-
rentzen, mit der oft genannten ,Muschi“ iden¬
tisch sein müsse .

Immas beste Freundin würde schon wissen ,wo Imma zu suchen sei . Freilich , sie hatten
sich gezankt. Aber — waren nicht drei Wochen
darüber vergangen?

An einem schönen Tag in der letztenAugust¬
woche meldete sich der Musterzeichner für
Handwebdruckebei seiner Firma krank , setzte
sich in den wiedergenesenenSilbergrauen und
fuhr nach Neckarsteinach .

Es war zehn Uhr vormittags, als Thilo das
von Wald und Hügeln umfriedete Tal erreichte,in dessen Mitte die freundlichen und sich der
Landschaft harmonisch einfügenden, weiß¬
leuchtenden Gebäude der Kunsthandwerkstät¬
ten lagen.

Er stieg aus und sah sich den Betrieb, der
bei weitem größer war als er gedacht hatte ,erst einmal von außen an.

Donnerwetter! Der , Neid konnte einen pak-ken. Es müßte eine Lust sein , in dieser romsn- •tischen Umgebung arbeiten zu dürfen, und fast '
bedauerte er es, daß er Immas Rat nicht ge¬folgt war.

Bei seinem Eintritt ins Haus lief ihm eineAngestellte in den Weg, und auf seine Fraga .-nach Frau Lorentzen wurde er an Herrn ■
Schreyer, den Prokuristen, verwiesen.Richard Schreyer empfing den Besucher inseinem Büro , und beide Herren stutzten einen
Augenblick , als sie sich gegenübertraten.

„Falck“
, sagte Thilo und verbeugte sich.Auch Schreyer stellte sich vor und fragtenach den Wünschen des Gastes .Thilo nannte den Grund seines Besuchesund erfuhr , daß Frau Lorentzen zur Herbst¬messe nach Leipzig gefahren sei.Wie dumm!

Er hätte es sich denken können, daß die Be¬sitzerin eines so großen Betriebes diese füralle Geschäftsleute wichtigen Tage in Leipzignicht versäumen würde.
„Wir sind mit einer sehr umfangreichenAuswahl neuer Muster aller unserer Werk¬stätten auf der Messe vertreten“

, sagtaSchreyer nicht ohne Stolz , und Thilo versi¬cherte höflich daß er die Erzeugnisse derNeckartaler Kunsthandwerkstätten schonmehrfach habe rühmen hören. Wenn es er¬laubt sei , würde er sich den Betrieb gern ein¬
mal ansehen.

Während er diesen Wunsch aussprach, ruh¬
ten seine Blicke unauffällig auf dem Gesicht
des Prokuristen. Je länger er es betrachtete,um so stärker festigte sich in ihm das Ge¬
fühl, daß er diesen Mann kennen müsse , aber
er vermochte sich nicht zu erinnern, wo und
wann er ihm schon einmal begegnet sein
könnte.

Gemeinsam gingen sie durch die verschie¬
denen Abteilungen, und Thilo war von der
Vielseitigkeit und künstlerischen Geschlossen¬
heit des Unternehmens ehrlich überrascht.

(Fortsetzung folgt) .
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Triumvirat der starken Männer
Das Kabinett Pleven — Mayer — Bidault in Frankreich

Von unserem Pariser Korrespondenten G . Ferber
Das Kabinett des Offlzierssohns aus der

Bretagne, Rend Pleven, der mit seinen 50
Jahren zur jüngeren Generation der französi¬
schen Politiker gehört, ist nicht nach den
zahlreichen Vorbildern der Dritten und Vier¬
ten Republik gebildet, es ist vielmehr ein
Triumvirat dreier sehr verschiedener aber
•ehr starker Persönlichkeiten, die eine Art
•ngeres Kabinett bilden und die Politik über
die Köpfe der übrigen zwanzig Minister hin¬
aus wirklich bestimmen.

Rend Mayer, der Rabbinersohn aus dem
Elsaß, der in einem Rothschildschen Stift auf-
wuchs und später in den Rothschildschen Ge¬
schäften groß wurde, ist der Überwirtschafts-
minister des Kabinetts , .dem der Finanzmini-
iter , der Staatssekretär für wirtschaftliche
Angelegenheiten, der Produktions- und Han¬
delsminister, der Budgetminister und bis zu
«inem gewissen Grade auch der Landwirt¬
schafts- und der Arbeitsminister nachgeord¬
net sind. Rene Mayer hat vor drei Jahren
trotz des Einspruchs des Internationalen Wäh¬
rungsfonds den französischen Franken abge¬
wertet und damit die Grundlage für die Sta¬
bilisierung der französischen Währung ge¬
schaffen, er soll nun Finanz- , Wirtschafts- und
Währungspolitik der Vierten Republik so
koordinieren, daß die wachsende Rüstungs¬
produktion nicht zur galoppierenden Inflation
rührt . Aber er wird nicht umhin können, seine
Tätigkeit mit einer neuen Drehung der Lohn -
Preis-Schraube zu beginnen. Die Bauern, eine
der stärksten Stützen des Kabinetts, verlan¬
gen eine beträchtliche Heraufsetzung des Wei¬
zenpreises für die neue Ernte, den Sozialisten
aber mußten ihre Stimmen mit der Zusage
einer neuen Lohnberichtigung abgekauft wer¬
den. Alle Hoffnungen richten sich nun darauf,
daß Rend Mayer imstande sein wird, nach
dieser Drehung der Spirale das Lohn-Preis-
Niveau im Herbst wieder und möglichst end ¬
gültig zu stabilisieren. Aber man weiß , daß

der Herbst die traditionelle Jahreszeit der
großen Streikbewegungen ist . . .

Der dritte Mann des Triumvirats , der „eher
petit homme“

, wie Georges Bidault in der
Zeit der Resistance getauft wurde, der lie¬
benswürdige junge Professor eines guten Pa¬
riser Lyzeums ist als Verteidigungsminister
nicht einfach der Nachfolger Jules Mochs, son¬
dern der Koordinator der gesamten Militär-,
Rüstungs- und Bündnispolitik Frankreichs im
Zeichen des Atlantikpaktes. Seine Kompeten¬
zen reichen also über das Kriegsministerium
weit hinaus und betreffen nicht nur jenen
wachsenden ökonomischen Bereich , der der
Rüstung dient, sondern auch den Quai d’Orsay,
soweit internationale Verhandlungen mit Fra¬
gen der französischen Verteidigung Zusam¬
menhängen. Man wird außer den Gebieten
der rein diplomatischen Routine heute wenige
Bereiche der französischen Außenpolitik fin¬
den, die nichts mit der Verteidigung zu tun
haben. Obwohl gleicher Parteizugehörigkeit
wie Robert Schuman, hat ja Georges Bidault,

seit er den Quai d’Orsay verlassen hat, in die
Außenpolitik zurückkehren wollen , und er
machte kein Hehl aus seinen Meinungsver¬
schiedenheiten mit Robert Schuman. Georges
Bidault ist immer der Meinung gewesen , daß
die atlantische Bindung Frankreichs wichtiger
ist als die europäische. Er hat das deutsch¬
französische Tdtd & Tete, das Robert Schu¬
man mit dem Plan der Montanunion provo¬
ziert hat und auch die aktive Europapolitik
Schumans im Straßburger Rat nie rückhaltlos
gebilligt.

Kein Zweifel also , daß Georges Bidault nun
in der französischen Deutschlandpolitik mit¬
zusprechen haben wird. Seit den Zeiten der
Verkündung des Schumanplanes und der
Gründung von Straßburg haben sich aber die
Perspektiven erheblich verschoben . Und wenn
man damals noch die Bewaffnung Deutsch¬
lands weit von sich schieben und eine rein
atlantische Politik machen konnte, so muß man
heute in Paris erkennen, daß gerade die at¬
lantische Politik zur deutschen Wiederbewaff¬
nung führt . Man darf also vermuten, daß die
französischen Widerstände gegen einen deut¬
schen Verteidigungsbeitrag, die zwar im soge¬
nannten Plevenplan ihren Niederschlag ge¬
funden hatten , die aber vielmehr den An¬
sichten Jules Mochs entsprechen und von die¬
sem auch am energischsten verfochten wur¬
den, an internationalem Gewicht verlieren.

Radfahrer und dicke Butterbrote
Dänisches Panorama / Humor trotz wirtschaftlicher Sorgen

Von unserem Skandinavien -Korrespondenten Günter Dallmann
Kopenhagenist für südensüchtige Schweden

und Norweger, erfüllt vom speziellen Reise¬
fieber des Drangs nach dem Kontinent, End¬
station Sehnsucht, wenn das Fahrgeld bis
Paris nicht reicht. Und in der Tat .atmet man
in der quicklebendigen, temperamentvollen
und zugleich gemütlichen dänischen Haupt¬
stadt Pariser Luft.

Kopenhagen ist nicht Dänemark, aber Ko¬
penhagen ist Tivoli , der weltberühmte däni¬
sche Luna-Park , wo es nicht nur die Rutsch¬
bahn erster Güte und die üblichen Attraktio¬
nen gibt, sondern auch Pantomimentheater,
Ballettvorstellungen, Kabarett , die unifor¬
mierte schmetternde Knabenkapelle, die, der
Tambourmajor hoch zu Roß, jeden Nachmittag
einmal mit Tsching und Bum stolz durch den
ganzen Tivolipark zieht. Unzählige Restau¬
rants und einfachere Imbißstellen sowie Bu¬
den sorgen für das Leibliche . In Dänemark,
wo die Not größer, die Wirtschaftskrise erheb¬
licher ist als in Schweden , wird besser und

„Kopfjäger-Orgien “
NEU - DELHI . Bisher sind der blutigen

Fehde zwischen zwei wilden Kopfjägerstäm-
men im Gebiet der Naga-Hügel im unzugäng¬
lichenAssam in Indien über 100 Köpfe zum Op¬
fer gefallen. Die Unruhen im Naga - Gebiet
werden als die „schlimmste Kopfjäger-Orgie“
bezeichnet, die Indien je erlebt habe. Die mehr gegessen , und die Leute sind auch fet - lige,.etwas abgeschabte, aber im Fahren durch
Naga-Stämme präparieren die abgeschlagenen ter , besonders die Frauen , das ist denn nun hco.

ren , die sie , wo auch immer, vergnügt schmau¬
chen .

. . . Und dann die Herren und Damen Rad¬
fahrer ! Für seine Majestät den Radler und die
Radlerin, aus dem Straßenbilde in Dänemark
überhaupt nicht wegzudenken, in mächtigen
Rudeln auftretend , wird vom Bauwesen des
Landes alles getan. Man kann die 45 Kilo¬
meter „Strandweg“ von Helsingör bis Kopen¬
hagen ja auch radeinderweise zurücklegen, es
gibt hier wie überall extrabehütete Radfahr¬
wege längs der Autostraße, und die charmante
Landschaft macht das Trampeln (sogar Tram¬
pen!) zu einem reinen Vergnügen.

Gasthäuser — in Dänemark sagt man „Kro“
(sprich : Kru = Krug) — auf Schritt und Tritt
im ganzen Lande, nicht nur in den Städten,
auch in ländlicher Abgeschiedenheit, laden zu
fröhlicher Geselligkeitein und verströmen Aro¬
ma der Gemütlichkeit. Fast anheimelnd wirken
auch die Autos in diesem Lande, von denen
die Mehrzahl Modell anno dazumal sind , wack -

Köpfe ihrer Gegner nach Art der südamerika¬
nischen Indianer . Sie schrumpfen auf Faust¬
große zusammen und werden am Gürtel ge¬
tragen . Der Jäger , der die meisten Köpfe
trägt , gilt als tapferster des Stammes. _

Indische Truppen sind im Gebiet der zer¬
störten Ortschaft Noko eingesetzt worden. Nä¬
here Einzelheiten über den Erfolg der Aktion
»ind noch nicht bekannt.

einmal nicht zu leugnen. Die Emanzipation
der Frauen hat ja hier merkwürdige Blüten
geschossen : nicht nur , daß auch sehr junge
Mädchen öffentlich rauchen, woran sich der
Zeitgenosse des von allen Banden frommer
Scheu gelösten Europa nun endlich gewöhnen
sollte ohne zu moralisieren, etwas grotesk ist
das häufige Bild von Däninnen etwas vorge¬
rückteren Alters bewaffnet mit dicken Zigar -

aus xuverlässige Kästen. Auch die Räder, die¬
ser dänische Markenartikel, sind meist alt
und etwas angerostet. Das hängt nicht so
sehr mit dem Respekt der Dänen für das Alt¬
überkommene zusammen wie damit, daß sich
dies Volk nach der Decke der ökonomischen
und valutarischen Notstände strecken muß.
„Exportieren oder sterben. “ Endlich , aber erst
seit kurzer Zeit , schmiert man sich hier wie¬
der die Butter dick aufs Brot, die man mas -

Stadt mit Doppelleben
CASTEL GANDOLFO (Italien) . Die in aller

Welt als Sommerresidenzdes Papstes bekannte
kleine Stadt Castel Gandolfo in den Albaner
Bergen führt ein merkwürdiges Doppelleben.
Wie in jeder anderen italienischen Stadt geht
die Bevölkerung jahraus , jahrein ihrer Arbeit
nach, sei es auf den Feldern, in Werkstätten
oder auf den Märkten des Landes. Castel Gan¬
dolfo unterscheidet sich in diesem von keiner
ihrer Schwestern im Lande. Wenn aber der
Heilige Vater in den ersten heißen Sommer¬
tagen seinen Palast am Albaner See bezieht,
verläßt mehr als ein Drittel der Bevölkerung
seine gewohnten Arbeitsplätze und führt nun
ein zweites Leben. Wer mag entscheiden, wel¬
ches das echte von beidenist?Die Leute eröffnen
jetzt Stände und Buden, in denen sie auf dem
Marktplatz der Ortschaft Rosenkränze, Kruzi¬
fixe , Bilder des Papstes und seiner Sommer-
Villa, sowie andere Andenken an Castel Gan¬
dolfo feilbieten. Für die „Castellani“ ist nun
Saison und Feiertag zugleich . Über der kleinen
Stadt liegt ein Anflug steifer Würde und küh¬
ler Zurückhaltung. Vor den lärmenden, wiß¬
begierigen Fremden wird eine unsichtbare
Mauer des Schweigens um den päpstlichenPa¬
last gebildet. Der freundlich-vornehme Um¬
gangston aus der Umgebung des Papstes wird
Allgemeingutder Bevölkerung: Für ein Drittel
des Jahres .

Körperbau und Verhalten
EDINBURG . Untersetzte Menschen sind

stärkere Raucher als schmächtige, dicke nei¬
gen häufig zum Trinken . Diese Festsstellung
traf Dr. R . W. P a r n e 11 von der sozialmedi¬
zinischen Abteilung der Universität Oxford
vor der britischen Gesellschaft zur Förderung
der Wissenschaften.

Auf Grund seiner Untersuchungen über das
Verhältnis zwischen Körperbau einer- und Ar¬
beit, Angewohnheiten, Krankheiten und Nei¬
gungen zu Gesetzesübertretungen andererseits,kam der Wissenschaftler zu dem Schluß , daß
der Körperbau bei allem Verhalten eine Rolle
spiele . Im einzelnen stellte Dr. Parnell fest,daß Abstinenzler am meisten unter schwach¬
gebauten Menschen zu finden seien, und daß
sehr schmächtige und sehr dicke Personen weit
weniger unter Verdauungsbeschwerdenzu lei¬
den haben als ausgesprochen muskulöse Ty¬
pen. Nervöse Unsicherheit und Examensangst
herrsche bei mageren und bei muskulösen
Menschen vor. .

senhaft exportiert . Aber man muß verdammt
mit Krone und Öre rechnen, und ein neues
Fahrrad leistet man sich nur, um der jüngsten
Generation Freude und Aufmunterung zu be¬
reiten.

In einer kleinen dänischen Stadt entdeckte
ich im Schaufenster eines Kramwarenhändlers
ein Schild , wo dieser stolz deutsche Thermos¬
flaschen anpreist. Dicht daneben ein Denk¬
mal , gewidmet der dänischen Widerstandsbe¬
wegung Anno 1940—1945 : „Wir sind Dänen
und werden Dänen bleiben .“ Das ist nicht
nationale Hybris, sondern gesundes Volks¬
empfinden , gemütlich, nicht aggressiv.
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Dänisches fleisch brachte den Paratyphus
Nunmehr 215 Erkrankungen in Lörrach — Höhepunkt der Epidemie scheint überschritten

Freiburg . Die Zahl der Paratyphus -Erkrankun¬
gen im südbadischen Grenzkreis Lörrach , ist , wie
Medizinaldirektor Dr . F . W. P i t s c h von der
Gesundheitsabteilung des badischen Innenmini¬
steriums am Donnerstag auf einer Pressekonfe¬
renz mitteilte , auf 215 gestiegen . Damit erscheint
jedoch der Höhepunkt der Epidemie überschrit¬
ten zu sein . Ein großer Teil der Patienten sei
bereits wieder außer Gefahr . Besonders die zu¬
letzt aufgetretenen Fälle erwiesen sich als harm¬
los und dürften für den einzelnen gefahrlos ver¬
laufen . Dagegen seien die zuerst festgestellten
Erkrankungen Mitte Juni schwerer Natur ge¬
wesen . Todesfälle habe man bisher keine zu ver¬
zeichnen . Zur Unterbringung der Patienten sei
mit Unterstützung des Roten Kreuzes ein Hilfs¬
krankenhaus mit etwa 60 Betten eröffnet wor¬
den . Eine Hilfsstation soll in den nächsten Tagen
in den Räumen der Pädagogischen Akademie
in Lörrach in Betrieb genommen werden .

Zur Feststellung des Erregerherdes wurden , wie
Dr . Pitsch betonte sämtliche Lebensmittelge¬
schäfte in Lörrach untersucht . Während die Prü¬
fungen in der Milchzentrale sowie bei den Speise¬
eisherstellern ergebnislos verlaufen seien , habe
man bereits bei den ersten hundert Untersuchun¬
gen 30 Angestellte in Metzgereien als
Dauerausscheider von Paratyphuserregern festge¬
stellt . Als zentrale Stelle , von der die Erreger
ausgingen , wird der Lörracher Schlacht¬
hof vermutet . Die Einschleppung des Erregers
erfolgte nach Ansicht der Gesundheitsbehörden
durch verseuchtes dänisches Fleisch , das
in Hamburg geschlachtet , von dort an den
Lörracher Schlachthof geliefert und schließlich in
den Lörracher Metzgereien verkauft worden war .

Ferner kommt als Erregerherd ein Lörracher

Häutelager in Betracht . Da in diesem Lager
auch Häute von notgeschlachteten Tieren ge¬
sammelt werden , ist es möglich , daß durch dort
tätige Personen Erreger in den Schlachthof ge¬
langt sind . Die Infektion dürfte dann vor allem
durch die unzulänglichen hygienischen Verhält¬
nisse im Lörracher Schlachthof gefördert wor¬
den sein . Ein fast lOOprozentiger Beweis für die
Richtigkeit der Vermutung der Gesundheitsbe¬
hörden ist nach den Äußerungen von Dr . Pitsch
die Tatsache , daß von den 3000 in Lörrach und
Umgebung ansässigen Besatzungsangehörigen bis¬
her kein einziger an Paratyphus erkrankt ist .

Die Besatzungsangehörigen erhalten alle Fleisch -
und Wurstwaren aus Freiburg .

Zur Eindämmung der Epidemie hat die Ge¬
sundheitsabteilung des badischen Innenministe¬
riums laufende Stuhluntersuchungen des Perso¬
nals aller Lörracher Lebensmittelgeschäfte ange¬
ordnet . Ferner wurde durch eine Polizeiver¬
fügung den 30 Angestellten , die in acht Metzge¬
reien als Dauerausscheider von Paratyphuser¬
regern ermittelt worden sind , verboten , sich in
den Geschäften zu betätigen . Sie werden lau¬
fend kontrolliert und untersucht . Die Bevölke¬
rung wird dringend gebeten , Lebensmittel , be¬
sonders aber Fleisch - und Wurstwaren , nur in
gekochtem Zustand zu genießen . Am Lörracher
Schlachthof sind Desinfektionsmaßnahmen und
bauliche Veränderungen angeordnet worden .

Aus Siidwflrffemberg
Fahrten ins Ausland

Tübingen . Im grenzüberschreitenden gewerb¬
lichen Personenverkehr wurden in Württemberg -
Hohenzollern im letzten Monat 223 Genehmi¬
gungen erteilt und 8416 Personen befördert .
Neben den bisherigen Einzelgenehmigungen kön¬
nen neuerdings auf Grund des Abkommens „ Frei¬
heit der Straße “ auch Genehmigungen zu wieder¬
holten Auslandsfahrten für die Dauer eines
Vierteljahres ausgestellt werden .

Verkehrsleistungen der Bundesbahn

Tübingen . 926 000 Fahrkarten wurden im Juni
von der Bundesbahn im Gebiet Württemberg -
Hohenzollerns ausgegeben . Diese Zahl , der ge¬
genwärtig ein Einwohnerstand von 1,2 Millionen
gegenübersteht , ist ein sehr eindrucksvolles Zeug -

Kurze Umschau Im Lande
Bei einer Besteigung des Olperer und des Fuß -

Steins in den Zillertaler Alpen sind zwei Stutt¬
garter Bergsteigerinnen an einem der letzten
Tage abgestürzt .

Im Dorfbach ertrunken ist ein zweijähriger
Junge in Schafhausen , Kreis Leonberg .

Aus dem dritten Stock auf die Straße gestürzt
ist eine 45jährige Frau in Flein , Kreis Heilbronn ,
als sie am Abend vor ihrem Wohnungsfenster
noch einige Wäschestücke aufhängen wollte .

Aus einem Stall in Kallenberg , Kreis Backnang ,
war am Sonntag ein Zuchtrind gestohlen worden .
Als Täter wurden jetzt ein Metzgermeister und
sein Geselle aus Winnenden ermittelt , die das
Tier auf Änem Pkw -Anhänger dorthin transpor¬
tiert und anschließend geschlachtet hatten .

Eine „Unterländer - Woche “ veranstaltet Heil¬
bronn vom 25. August bis 5. September . Es han¬
delt sich um eine Ausstellung für Weinbau und
Landwirtschaft mit Lehrschauen und Musterein¬
richtungen .

Vier Tonnen Leuchtmunition , Tellerminen ,
Handgranaten und Handfeuerwaffen wurden aus
dem Lechnersee oberhalb Schloß Magenheim (Kr .
Heilbronn ) geborgen . Der See war von der Feuer¬
wehr vorher leergepumpt worden .

Der Treibsatz einer alten Nebelrakete entzün¬
dete sich in einer Schrottgroßhandlung in Gail¬
dorf , Kreis Backnang , als die Rakete zerlegt
werden sollte . Sie zischte etwa 200 m hoch und
schlug in 500 m Entfernung auf die Erde auf .
Dabei hörten die Einwohner ein Geräusch wie
von einem tieffliegenden Düsenjäger .

Anmeldungen zur nächsten Zuchtviehauktion in
Ulm (Verband Oberschwäbischer Fleckviehzucht¬
vereine ) am 9 ./10. Oktober nimmt bis 25 . August
die Geschäftsstelle in Ulm , Söflinger Straße 1,
entgegen .

Uber „Physik der Stratosphäre “ ist im Süd¬
westfunk am 22 . August um 17.20 Uhr eine Re¬
portage aus dem Max -Planck -Institut in Weißen¬
au bei Ravensburg zu hören .

Der Fachverband Baustoffe (Steine und Erden )
Württemberg -Hohenzollern , hält seine Jahres¬
hauptversammlung am 30. August in Tübingen ab .

Auf der Bundesstraße 27 Tübingen —Balingen
bleibt die 3 km lange Strecke Hechingen —Wes¬
singen wegen Umbauarbeiten voraussichtlich bis
zum 15 . September halbseitig gesperrt .

Eine Tiefenvermessung des Bodensees mit Hilfe
des Echographen forderte der Bodensee -Ge¬
schichtsverein auf seiner kürzlich in Romanshorn
stattgefundenen Sitzung . Nur im östlichen Teil
des Sees haben Vorarlberg und der Kanton St .
Gallen alle zehn Jahre regelmäßige Vermessun¬
gen vorgenommen .

Auf 600 000 DM belief sich der Sachschaden
beim Fabrikbrand der Firma „Schwabenhand¬
druck “ bei Hechingen am 13 . Juli . Die Brand¬
ursache ist nach den Ermittlungen der Kriminal¬
polizei in der Stromanlage des Betriebes zu
suchen .

Über 100 000 Forellen aller Größen aus der
Bruchsaler Forellenzuchtanstalt warten gegen¬
wärtig auf Käufer . Die allgemeine Wirtschafts¬
lage hat sich bisher auf den Absatz der Speise¬
forellen außerordentlich hemmend ausgewirkt .

Mit Holzknüppeln versuchten einige Mietpar¬
teien in den Gemeinden Ketsch und Heddesheim
im Landkreis Mannheim ihre Streitigkeiten zu
schlichten . Dabei gab es Knochenbrüche und so¬
gar Messerstiche .

Die Kanzlei des Bruchsaler Schlosses , eine der
wertvollsten Barockschöpfungen der alten Bi¬
schofsresidenz , ist wiederhergestellt worden . In
der Kanzlei tagt künftig das Bruchsaler Amts¬
gericht .

Einen Herzschlag erlitt ein 40jähriger Mann
beim Baden im Baggersee bei Karlsruhe . Er er¬
trank .

Ein 6,5 km langes Telefonkabel zwischen Hirsch¬
horn (Neckar ) und Schönbrunn wurde von unbe¬
kannten Tätern abgezwickt und entwendet .

Durch das Überkochen einer chemischen Flüs¬
sigkeit entstand in den Chemiewerken am Karls¬
ruher Rheinhafen ein Brand , der einen Schaden
von 30 000 DM verursachte .

nis für die Leistungen der Bahn im Personen¬
verkehr . Das Bild verstärkt sich noch durch die
Feststellung , daß allein 105 000 dieser Fahraus¬
weise auf den Berufs - und Schijlerverkehr , meist
also Dauerkarten , entfallen .

Arbeitslosenzahl etwas zurückgegangen
Tübingen . Nachdem in Württemberg -Hohenzol¬

lern die Arbeitslosigkeit im Juli erstmalig seit
dem Frühjahr wieder zugenommen hatte , ergab
sich bis zum 15 . August wieder ein Rückgang der
Arbeitslosigkeit von 7023 auf 6903 . Bei den Män¬
nern wurden am 15 . August 4265 Arbeitslose , also
209 weniger als zu Beginn des Monats , gezählt ,
bei den Frauen stieg die Zahl der Arbeitslosen
dagegen um 89 auf 2618 an .

Wie das Landesarbeitsamt Tübingen zu diesen
Zahlen mitteilt , hält die Stagnation in der Ver¬
brauchsgüterindustrie weiterhin an . Der jetzige
Rückgang der Arbeitslosigkeit sei weitgehend
darauf zurückzuführen , daß die Landwirtschaft
für die Geterideernte neue Hilfskräfte einstellte .

Neue Arbeitsgebiete der Caritas
Tübingen . Durch Entschließung des Innenmi¬

nisteriums von Württemberg -Hohenzollern wurde
der Sektion Württemberg -Süd des Caritasver¬
bandes (Diözese Rottenburg ) die Berechtigung

gauaKpuanzungen anmeiaen !
Tübingen . Bis zum 23. August muß der Anbau

von Kleinpflanzertabak im laufenden Erntejahrnach den gesetzlichen Vorschriften beim Bürger¬
meister der Wohngemeinde angemeldet werden .Der Kleinpflanzenanbau ist wie bisher auf höch¬
stens 200 Pflanzen beschränkt . Der Anbau ist
steuerfrei , wenn nicht mehr als 100 Pflanzen an¬
gebaut werden . Umtausch und Lohnverarbeitungdes geernteten Rohtabaks sind bei ordnungsmä¬
ßiger Anmeldung und Versteuerung zugelassen .
Der vorstehende Hinweis der Oberfinanzdirek¬
tion Tübingen bezieht sich auf das Gesetz zur
Regelung der Besteuerung des Kleinpflanzer¬
tabaks im Erntejahr 1951 vom 7. 8 . 1951, das im
Bundesgesetzblatt I S. 491 jetzt veröffentlicht
wurde .

zuerkannt , Vereinsvormundschaften , Pflegschaf¬
ten und Beistandschaften zu übernehmen .

Ausscheidungsprüfung in Nagold
Nagold . Nachdem die Zuchtveranstaltungen de

*

*
Landesverbandes für das Hundewesen Württem -
berg -Hohenzollern mit der großen Internatio¬
nalen Rassehunde -Ausstellung in Waldsee be¬
endet sind , findet nunmehr als Abschluß der dies¬
jährigen kynologischen Veranstaltungen in Würt¬
temberg -Hohenzollern die Ausscheidungs¬
prüfung für die Siegerprüfung am 26 . August
in Nagold statt . Die bisher in örtlichen Schutz¬
hundprüfungen ermittelten besten Schutz - und
Diensthunde aus Württemberg -Hohenzollern so¬
wie auch Diensthunde der Bundesbahnpolizei
werden dabei zum Wettkampf antreten .

„Das lebendige Wort in der Schule “
Calw . Vom 1. bis 8. August tagte die „Schwä¬

bische Lehrergilde “ (Nord - und Südwürttemberg )
in der Akademie Calw . Das Tagungsthema hieu
„Das lebendige Wort in der Schule " . Als Refe¬
renten waren der Dichter Prof . Leo Teißman -
t e 1 (Fulda ) , Prof . S c h a a 1 (Stuttgart ) , Prof .
Moser (Tübingen ) , Prof . Weißgerber (Bonn )
und mehrere Dozenten von den Pädagogischen
Instituten Nord - und Südwürttembergs gewon¬
nen worden . Sprechübungen , Rhythmik in Wort
und Bewegung , Puppen - und Laienspiele ergänz¬
ten das Theoretische des Themas in vorzüglicher
Weise .

Aus Nordwürttemberg
Schmutzfinken wird das Handwerk gelegt

Stuttgart . Üblen Schmutzfinken , die in Stutt¬
gart das Innere von Telefonzellen mit allerlei
Schweinereien verunzieren , will die Post künftig
durch einen Rauhanstrich das Handwerk legen .
Das freundliche Weiß der Zellen muß jedoch
dem neuen Anstrich geopfert werden . Die Post
sieht sich zu dieser Maßnahme gezwungen , weil
in letzter Zeit das Beschmieren von Telefonzel¬
len stark überhandgenommen hat . Es muß an¬
genommen werden , daß an den Schmierereien
nicht nur Jugendliche , sondern auch Erwachsene
beteiligt sind .

Gefängnis für Straßenbahnführer
Stuttgart . Das Stuttgarter Landgericht verur¬

teilte am Donnerstag den 28jährigen Straßen¬
bahnführer Josef Gentner wegen fahrlässiger
Tötung . Körperverletzung und Betriebsgefähr¬
dung zu 5 Monaten Gefängnis . Am 29 . Januar
dieses Jahres war ein von dem Verurteilten ge¬
führter Stuttgarter Straßenbahnzug auf einer

Buctj ba& waibe berichtet
Vor einigen Tagen meldete eine Frau in

Stuttgart der Polizei , ihrem zehnjährigen
Jungen sei beim Milchholen ein Zehn -Mark -
Schein aus der Hand gerissen worden . Als die
Polizei den Jungen etwas eingehender befragte ;
gab er zu , daß er den fehlenden Zehn -Mark -
Schein unterwegs verloren und aus Angst vor
Strafe die Geschichte mit dem unbekannten Räu¬
ber erfunden hatte .

•
Unter den Angeboten mehrerer Ingenieurbüros

für die Planungsarbeiten zum Bau einer Straße
von Hiefern nach Kieselbronn ( bei Pforz¬
heim ) befand sich eines , in dem keine feste
Honorarsumme genannt war . Lakonisch stand in
dem Schreiben : „Immer zehn Prozent billiger als
der billigste “ . •

Aus Enzberg ( Kreis Vaihingen/Enz ) wird
berichtet , daß bei einem Bauern die Hühner

farbige Eier gelegt haben . Der Bauer habe neben
dem Hühnerstall Trockenfarbe aufgestellt , mit
der er den Stall färben wollte , und die Hühner
hätten sich über die Farbe hergemacht . Ein pro¬
bates Mittel für die Osterzeit : Man läßt die Hüh¬
ner ihre Eier selber färben !

Vor ein paar Tagen kam an die Adresse einer
schon vor längerer Zeit verstorbenen Frau tn
einem Städtchen in Oberbayern die Auffor¬
derung , sich beim Gesundheitsamt zur Röntgen¬
durchleuchtung einzufinden . Obwohl der Mann
der Verstorbenen das Gesundheitsamt auf den
Irrtum hinwies , brachte nach einigen Tagen die
Post erneut eine Aufforderung . Darauf riß dem
Mann die Geduld und er ließ mit teilen , die Ge¬
sundheitsbehörde möge sich , da es anscheinend
unbedingt sein müsse , mit dem Röntgenapparat
auf dem Friedhot einfinden .

abschüssigen Strecke infolge zu hoher Geschwin¬
digkeit in einer Kurve entgleist und umge¬
stürzt . Dabei waren vier Fahrgäste getötet und
58 zum Teil schwer verletzt worden . Entgegen
der Aussage des Angeklagten , der das Unglück
auf ein Versagen der Bremsvorrichtungen zu¬
rückgeführt hatte , vertrat das Gericht die An¬
sicht , daß kein Zweifel an seiner fahrlässigen
Schuld bestehe . Gentner hätte selbst beim Ver¬
sagen der Motorbremse gleich die sichere Hand¬
bremse benutzen müssen . Der Verurteilte will
Revision einlegen .

Schlepper vom Personenzug gerammt
Nürtingen . Bei Dettingen im Kreis Nür¬

tingen rammte am Dienstagabend ein Personen¬
zug der Nebenbahn Wendlingen —Oberlenningen
auf einem Bahnübergang einen Schlepper und
riß dessen Kühler weg . Der Fahrer des Schlep¬
pers hatte zwar den herannahenden Zug bemerkt
und gebremst . Das Fahrzeug rutschte jedoch bi*
zu den Schienen weiter . Zwei Männer wollten
den Schlepper noch im letzten Augenblick zu¬
rückschieben , mühten sich jedoch vergebens , weil
der Fahrer in seiner Aufregung vergessen hatte ,
die Handbremse zu lösen .

Junge Sportler mit Untergewicht ,
Göppingen . Bei ärztlichen Untersuchungen eini¬

ger Sportvereine im Sportkreis Göppingen wurde
festgestellt , daß 70 Prozent der jugendlichen
Spieler eines Fußballvereins noch Untergewicht
zwischen 1,3 und 10,8 kg aufzuweisen habe . Knapp
10 Prozent der Jugendlichen wogen so viel , wi»
sie nach Alter und Größe wiegen müßten .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Sonntagabend : Am Samstag

anfangs noch stärker bewölkt mit nur vereinzel¬
ten leichten Niederschlägen im Norden des Lan¬
des , später wieder Bewölkungsauflockerung , Ta¬
geshöchsttemperaturen um 23 Grad , nachts ziem¬
lich kühl . Am Sonntag überwiegend freund¬
lich und im wesentlichen trocken , Temperaturen
zum Teil bis über 25 Grad ansteigend , schwache
Winde .

Bakterien unter Panzern
Wie entstehen Scharlach - und Grippeepidemien ?

Wenn das Barometer steigt , werden die Bak¬
terien lebhafter und pflanzen sich schneller
fort . Der Mensch , gleichfalls vom Wetter ab¬
hängig , fühlt sich leistungsfähiger und in gehobe¬
ner Stimmung . Aber er ist zugleich auch durch
die angriffslustigeren und zahlreicheren Bak¬
terien gefährdeter . So kommt es , daß eine Epi¬
demie entsteht und sich ausbreitet , nicht weil die
Bakterien an sich vorhanden sind , sondern —
eben well das Barometer steigt ; auch nicht , weil
das Wetter etwa besonders naßkalt , sondern
vielleicht gerade weil es schön und trocken ist .
Denn nicht die Wetterelemente , an die man zu¬
nächst denkt , Temperatur , Feuchtigkeit und
Licht , beeinflussen Zustand und Verhalten der
Bakterien , sondern — Strahlen , von denen bisher
noch niemand sagen kann , welcher Art sie sind .

Von der „ Wetterfühligkeit “ der Menschen hat
man seit langem gesprochen , und alte Rheuma¬
tiker wissen ein Lied davon zu singen . Daß aber
nicht nur mit Nerven ausgestattete Organismen ,
sondern auch Bakterien , ja sogar die unbelebte
Materie auf das Wetter reagieren , haben erst
neueste Untersuchungen ergeben . Die Wissen¬
schaft stand hier zunächst vor einem Rätsel . Sie
konnte an seiner Lösung um so leichter arbeiten ,als sich Bakterien — anders als der Mensch —
ohne weiteres unter Ausschluß von Faktoren wie
Temperatur , Licht und Feuchtigkeit beobachten
lassen . Daß diese Faktoren nicht die Veranlas¬
sung zu dem veränderten Verhalten der Bak¬
terien sind , ließ sich an zahllosen Versuchen zei¬
gen , ebenso aber auch , daß zwischen Bakterien
und Luftdruck eine geheimnisvolle Bezie¬
hung besteht . Bei einer Wetterentwicklung zum
Tief hin werden Gärungen , Zusammenballungen
kleinerer zu größeren Kolloidteilchen und sogar
das Wachstum beschleunigt , die Atmung aber ge¬
hemmt . Man kann daher geradezu sagen : die
Bakterien werden müde , genau so wie
der Mensch in dieser Lage . Das Gegenteil ist
beim Heranziehen eines Hochdruckgebiets der
Fall . Jetzt werden Luftsauerstoff - Übertragungen
auf bestimmte Stoffe im Reagenzglas wie auch
bei der Atmung erleichtert , die allgemeine
Lebenskraft gestärkt , die geschlechtliche Fort¬

pflanzung angeregt und der Ernteertrag gestei¬
gert .

Am Ende dieser Versuche blieb als Ursache
zur Erklärung dieser Erscheinungen nur die Wir¬
kung von Strahlen übrig . Um dem auf den
Grund zu gehen , wurden neue Versuche unter
einem 70 cm starken überschweren Panzer aus
Eisen und Blei unternommen , bei gleichzeitigem
Ausschluß aller übrigen Witterungseinflüsse . Da¬
bei zeigte sich , daß der mit dem Wetterverlauf
gekoppelte Einfluß zwar auch unter so dichten
Metallmassen bestehen bleibt (da auch sie ja nur
einen Teil der Strahlen , die „weichen “

, abzu¬
schirmen vermögen ) , daß sich die unter dem
Panzer befindlichen „Versuchstierchen “ aber
wesentlich anders verhalten als ihre Artgenos¬
sen gleichzeitig in ungeschützten Kontrollgefäßen
Dr . Borteis von der Biologischen Bundesanstalt
für Land - und Forstwirtschaft in Braunschweig ,
der sich mit diesem Problem seit drei Jahrzehn¬
ten beschäftigt , unterscheidet daher zwei Arten
der „ Wetterstrahlung “ : die Gärungen und Wachs¬
tum fördernde Tiefdruck - oder T-Strahlung , die
vor allem bei sinkendem Luftdruck verstärkt
auftritt , und die die Atmung erleichternde , vor
herannahenden Hochdruckgebieten vorherr¬
schende härtere H-Strahlung . Er spricht davon ,
daß dieser entscheidende Gegensatz zwischen den
beiden Strahlenarten vielleicht einen „bis¬
her übersehenen Motor des Lebens “
darstelle und einen Schlüssel zum Verständnis
der vielfachen Abhängigkeit aller Lebewesen
yom Wetter enthalte .

Da die T-Strahlen den Organismus schwächen ,
indem sie den Stoffwechsel lähmen , sind sie die
Ursache für mancherlei Stoffwechselkrankheiten
und Gemütsdepressionen . Bei lange dauernder
intensiver Enwirkung schaffen sie die Voraus¬
setzung für Epidemien , die bei plötzlicher Wet¬
teränderung , also plötzlich folgender H-Strah¬
lung , eine unter den sonst gegebenen Verhältnis¬
sen mögliche Infektionskrankheit zum Ausbruch
kommen läßt . Um den Widerspruch zu klären ,
der darin liegt , daß die H-Strahlen an und für
sich auf den Menschen wie den Krankheitserre¬
ger in gleicher Weise anregend wirken müßten ,
unternahm Dr . Borteis Versuche mit
menschlichem Speichel und einer be¬
stimmten Bakterienart , bei denen sich heraus¬
stellte , daß die Einwirkung auf den Speichel eine

entscheidende Zeitspanne später erfolgt als auf
die Bakterien , daß also die einfacher gebauten ,
meist einzelligen Parasiten schneller reagieren ,
als die Abwehrkraft des komplizierten vielzel¬
ligen menschlichen Organismus . Dieser unterliegt
zwangsläufig , wie er bei umgekehrtem Wetter¬
verlauf den nun bereits geschwächten Parasiten
überwindet . Daraus ist also die Neigung zum
Entstehen einer Seuche beim Übergang vom Tief
zum Hoch und zu ihrem Erlöschen beim Wechsel
vom Hoch zum Tief abzuleiten , und in der Tat
bestätigt die ärztliche Wissenschaft , daß z . B.
Neuerkrankungen an Scharlach bei Hochdruck¬
wetter zu- und bei Tiefdruckwetter abnehmen .

Über Art und Eigenschaften der sowohl das
Wetter wie Mensch , Tier und Krankheit beein¬
flussenden Strahlen kann die Wissenschaft bisher
eine sichere Aussage nicht machen . Nur so viel
weiß man : die Sonne sendet sie aus . Ein halbes
Jahr lang von Dr . Borteis unternommene Ver¬
suche , bei denen täglich Tabakpflanzen mit einem
Tabakschädling infiziert wurden , ergaben eine
überraschend klare dreifache Beziehung zwischen
dem Verlauf der Infektion , dem Luftdruckgang
und dem von der Sonne abhängigen Erdmagne¬
tismus . An erdmagnetisch gestörten Tagen und
bei steigendem Druck nahmen Umfang und
Schwere der Infektionskrankheit zu , an erdmag¬
netisch ruhigen Tagen mit Luftdruckfall nahmen
sie ab . Dr . Borteis glaubt auf Grund dieser und
ähnlicher Versuche , daß auch das Rätsel , wie es
kommt , daß die Grippeerreger sich plötzlich so
verändern , daß sie sich in die hochpathogene
Form umwandeln , die sie befähigt , mit einem
Schlag die gesamte Menschheit ihrer krankma¬
chenden Wirkung zu unterwerfen , mit Hilfe der
„Wetterstrahlung “ zu lösen sei Dr . G . Weise

Für den Bücherfreund
Als Flüchtling in der Schweiz

Emma Nuß , Denk an dein Ziel , Yellal Ro¬
man . Hans -Riegler -Verlag , Stuttgart 1951 . 222 S .

Der neue Roman der bekannten Autorin bie¬
tet nicht nur eine interessante Handlung , son¬
dern auch ein ganz besonderes Milieu . Aus der
Vielzahl der Einzelschicksale , die nach dem letz¬
ten Krieg in die Schweiz verschlagen wurden ,
schildert Emma Nuß den Leidensweg der jungen

Yella , einer Schlesierin , deren ganze Familie ein
Opfer der Zeit wurde . Durch die Unterstützung
die Yella fern der Heimat gefunden hat , konnte
sie sich aus Not und Bedrängnis wieder heraus¬
arbeiten . Das Buch will ein unterhaltender Ro¬
man sein , zugleich aber auch ein Zeugnis des
Dankes an die Schweiz , die in schwerer Zeit vie¬
len Deutschen Hilfe gewährt hat . -e.

Vater und Sohn
Peter Paul P a u q u e t , Geplänkel mit mei¬
nem Sohn . Verlag Herder , Freiburg 1951. 153 S.
5.80 DM .

Das dreijährige Söhnchen des Autors steht im
Mittelpunkt dieses liebenswürdigen Buches . Brav
und ungezogen , doch immer lieb gibt sich Hecht¬
lein . Sein Vater , den man als das Muster eine ?
klugen , geduldigen und pädagogisch gut vorge¬
bildeten Papa ansehen kann , erzählt von seinen
Freuden und Mühen . Es ist ein Buch „für groß »
Leute , die kleine Kinder ernst nehmen “ . Die Il¬
lustrationen schuf Marianne Richter . -e.

Schlüssel zur menschlichen Seele
Max Henke . Dein Gegenüber durchleuchte !
M .-Henke - Verlag , Berlin 1951. 103 S . 3.85 DM .

Dr . Dr . Max Henke , Arzt und Psychologe , stell 1
sich ln seinem Buche die Aufgabe , die Ziele
Wünsche , Anlagen und Gefühle des „ Anderen
für uns erkennbar zu machen , uns gleichsam eil
Schlüssel zur menschlichen Seele des Gegenüber
zu geben . Der Leser wird hierbei mit den jüng¬
sten Ergebnissen der Seelenforschung bekannt
gemacht . n.

Kulturelle Nachrichten
Louis J o u v e t , einer der bekanntesten fran

zösischen Schauspieler der Gegenwart , ist aiü
Donnerstagabend im Alter von 63 Jahren in Pa¬
ris einem Schlaganfall erlegen . Jouvet , der auch
aus zahlreichen Filmen in Deutschland bekannt
geworden war , zuletzt in dem Film „Der Doppel¬
gänger "

, leistete Großes in der Wiedergabe von
Werken Moliöres und Giraudoux ’. Auch in der
USA hatte Jouvet mit seinen Stücken aus dem
klassischen französischen Repertoire in der Ort
ginalsprache großen Erfolg .
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Wertvolle Gülle wird Volldünger
Wie können die Stickstoffverluste beim Gärungsprozeß herabgesetzt werden?

Seit einigen Jahren befolgen viele Land¬
wirte mit großem Erfolg den schon alten Rat,
der wertvollen Gülle zur Verhütung von gro¬
ßen Stickstoffverlusten beim Gärungsprozeß
Phosphorsäure in Form von Superphosphat
zuzusetzen .

Man muß sich vor Augen halten, daß 70—80
Prozent der landwirtschaftlichen Gesamtein¬
nahmen in Süddeutschland aus der Viehhal¬
tung kommen. Daher ist auch der Anfall der
wirtschaftseigenen Nährstoffe , die dem Acker
und dem Grünland zurückgegeben werden,
relativ sehr hoch . Ein Großrind z . B . erzeugt
in 210 Stalltagen rund 2000 Liter Jauche, die
12 kg Stickstoff oder 1,20 Zentner schwefel¬
saures Ammoniak enthält . Ferner enthält diese
erwähnte Jauchemenge von 2000 Liter 24 kg
Kali oder 1,20 Zentner 40prozentiges Kali ,
aber so gut wie keine Phosphorsäure. Daher
hat diese an sich so wertvolle Jauche ein völlig
gestörtes Nährstoffverhältnis, was vor allem
durch die einseitige Stickstoffwirkung eine
starke Verunkrautung des Grünlandes und die
Unterdrückung der wertvollen Untergräser
und aller Kleearten zur Folge hat.

Die großen Verluste an dem wertvollen und
teuersten Nährstoff, dem Stickstoff , treten auf
folgende Weise ein . Zunächst ist der Stickstoff
in der Jauche in der nicht flüchtigen Form als
Harnstoff vorhanden. Durch den bald eintre¬
tenden Gärungsprozeß geht dieser Harnstoff
in die sehr flüchtige Form des Ammoniaküber.
Die Stickstoff Verluste betragen normal zwischen
60 und 65 Prozent der gesamten Stickstoff¬
menge , und diese Verschwendungan teuerstem
Nährstoff muß die Landwirtschaft unbedingt
vermeiden. Nach einwandfreien Versuchen , die
in der Landwirtschaft, von den wissenschaft¬
lichen Versuchsanstalten und vielen anderen

Auch die feinsten Speisepilze können zu recht
unangenehmen Verdauungsstörungen Anlaß ge¬
ben , wenn man sie unrichtig behandelt . Sowie
man die Pilze nach Hause bringt , putze und rei¬
nige man sie und bereite sie möglichst bald zu.

Es ist natürlich ein großer Unterschied, ob es
sich um Pilze handelt , die man eben erst selbst
aus dem Wald geholt hat , oder um solche, die
durch den Handel gegangen sind und demnach
meist 1—-2 Tage alt sind. Letztere werden schnel¬
ler schlecht werden als frisch gesammelte . Naß
gesammelte , etwa unmittelbar nach einem star¬
ken Regen, halten sich nicht so lange wie voll¬
kommen trockene . Pfifferlinge halten sich wohl
am besten.

Will man die Pilze erst am folgenden Tag zum
Mittagstisch verwenden — viele Menschen ver¬
tragen sie abends nur schlecht —, dann sollte
man sie sofort reinigen . Wenn aber empfohlen
wird , sie sofort etwas anzuschmoren, so kann
dies nicht gutgeheißen werden , am allerwenig¬
sten an heißen Tagen. Auch waschen sollte man
sie nicht am Tag zuvor , da sich ja wie gesagt
trockene Pilze besser halten als nasse. Reinigen,
in flachen Schüsseln ausbreiten , mit etwas Salz
bestreuen und an einen kühlen Ort stellen ! So
bleiben sie bis zum nächsten Tage einwandfrei .

Beim Putzen beseitigen manche Hausfrauen das
Futter vollständig und werfen es weg. Damit
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Stellen durchgeführt werden, kann man diese
Verluste weit unter die Hälfte herabsetzen
und zwar auf etwa 30 Prozent und darunter ,
wenn man der Gülle Superphosphat zu¬
setzt.

Der starke und scharfe Ammoniakgeruch,
der den Augen der Menschen und Tiere so
unangenehm ist, verschwindet oft ganz , wenn
man auch den Mist täglich mit Superphosphat
bestreut ; denn der im Superphosphat enthal¬
tene Gips bindet ebenso die wertvollen Nähr¬
stoffe wie die Phosphorsäure, die den Flücht¬
ling Stickstoff an sich bindet. Ein merkliches
Nachlassen der Fliegenplage wurde überall
festgestellt, weil das Superphosphat die Flie¬
genlarven im Mist abtötet. Die Luft in den
Ställen wird wesentlichbesser und damit auch
der Gesundheitszustand der Tiere .

Bunte Angorakaninchen tauchen
dann und wann als große Neuheit auf. Das
Haar, das sie liefern, entspricht in der Quali¬
tät nicht dem der weißen Schläge . Aber auch
sonst werden sie abgelehnt, wie eine Rund¬
frage bei den Abnehmern ergab.

Brütige Hennen werden in Lattenver¬
schlagen auf dem Geflügelhof untergebracht
und gut gefüttert. Es ist Tierquälerei und au¬
ßerdem fast immer zwecklos , sie etwa mit
Kaltwasserduschen zu „behandeln“.

Spätbruten zeigen selten das gleiche
frohe Wachstum wie die Kücken des zeitigen
.Frühjahrs . Sie brauchen reichlich Eiweißfutter,
damit ihre Entwicklung schnell zum Abschluß
kommt. Aufzuchtmehl — möglichst mit Vita¬
minbeimischung — das man dem Weichfutter

bringt man sich um den größten Wohlgeschmack.
Ist das Futter jung und madenfrei , sollte man
es unbedingt mitverwenden , ist es aber schwam¬
mig und naß , wird es beseitigt . Zähe und harte
Stiele nimmt man nie mit . Soweit die Oberhaut
abziehbar ist , mag man sie abziehen.

Morcheln, Lorcheln und Grünlinge enthalten
viel Sand. Man wird sie deshalb tüchtig waschen
und das Wasser mehrfach abgießen. Daß Lor¬
cheln unbedingt mehrmals mit kochendem Was¬
ser abzubrühen sind — das Wasser ist wegzu¬
schütten ! — dürfte nun allmählich allgemein be¬
kannt sein.

Ein wirklich feines Pilzgericht wird man nie
zustande bringen , solange man die Pilze im Was¬
ser ansetzt . Bei allen frischen Pilzen darf man,
nachdem sie gewaschen und abgetropft sind , nie¬
mals Wasser angießen ! Man bestreut sie viel¬
mehr mit Salz und läßt sie in ihrem eigenen Was¬
ser dünsten , von dem sie ja bis zu 90 Prozent
enthalten . Auch die Zeitdauer des Schmorens
wird meist viel zu reichlich bemessen. Durch
zu langes Schmoren werden die Pilze hart , un¬
schmackhaft und unverdaulich . Man tut gut , ih¬
nen eine kleine Menge doppelkohlensaures Na¬
tron beizufügen, wodurch sie schnell weich und
außerdem sehr gut verdaulich werden . Man rech¬
net auf ein Liter kleingeschnittener Pilze etwa
eine Messerspitze voll.

Welche Mengen von Superphosphat sind nun
erforderlich? Man setze je 100 Liter Jauche
3 kg Superphosphat unter starkem Umrühren
zu , dann erhält man einen sofort wirksamen,wertvollen Volldünger und spart viel Geld für
den sonst verloren gegangenen FlüchtlingStick¬
stoff .

Ebenso kann man aus dem gleichfalls phos¬
phorsäurearmen Stallmist einen wertvollen
Volldünger machen durch tägliches Überstreuen
des Stallmistes mit Superphosphat. Bei Stape¬
lung des Mistes streut man das Superphospat
schichtweise ein. Man benötigt pro Großvieh¬
einheit täglich zirka 600 Gramm, was zwei
Doppelzentner Superphosphat im Jahr pro
Großvieheinheit entspricht.

Etwas Besseres als ein so hergestellter gut
verrotteter Stallmist oder eine mit Superphos¬
phat behandelte Gülle gibt es nicht ; diese or¬
ganischen Dünger sind jeder mineralischen
Volldüngung bei gleicher Nährstofflage bei
weitem überlegen.

beigibt oder noch besser trocken reicht, be¬
währt sich vorzüglich .

Die Erpel unter dem Bestand an Jung¬
enten herauszufinden, ist nicht ganz einfach .
Allein die Stimme gibt einen Anhaltspunkt:
Erpel haben einen heiseren Ruf, während die
Enten typisch quakende Töne von sich geben .

Treber aus den Brauereien sind nicht nur
preiswert, sondern sie nehmen auch Schrott
und andere mehlige Futtermittel gut auf und
ergeben so ein vorzügliches Mischfutter.

Neue Kartoffeln sind als Futtermittel
infolge ihres hohen Wassergehaltes mit alten
Kartoffeln nicht gleichzustellen . Es ist wichtig ,
das im Futterplan zu berücksichtigen .

Frisches Heu soll nicht verfüttert wer¬
den , da es bei den Tieren zu Blähungen führt .
Es muß erst durch längere Lagerung• ausge¬
schwitzt haben.

Eier , die eingelagert werden sollen , dürfen
nicht gewaschen oder abgerieben werden. Da¬
bei würde ihre natürliche Fett-Schutzschicht
verletzt werden. Schon aus diesem Grunde soll¬
ten die Stallungen und Legenesterpeinlich sau¬
ber gehalten werden.

Quark , bekanntlich ein wertvolles Eiweiß¬
futter , erleichtert die Aufzucht der empfind¬
lichen Jungputen erheblich . Um keine Eiweiß -
Überfütterung eintreten zu lassen, wird man
dafür weniger Aufzuchtmehlreichen .

Die praktische Hausfrau
Feine Wäsche stopft man am besten,indem man die schadhafte Stelle mit Seiden¬

papier unterlegt und mit der Maschine kreuz
und quer darüber hinwegnäht. Dabei löst sich
das Papier auf, und die Stopfstelle ist nach
dem Bügeln kaum zu erkennen.

Hart gewordeneGummiringewer¬
den wieder weich und elastisch , wenn man sie
20 bis 30 Minuten in eine Mischung von zwei
Teilen Wasser und einem Teil Salmiak legt.

Schmutzige Flaschen spült man am
besten mit Sand oder mit rohen Kartoffelscha¬
len aus .

VersalzeneSpeise nwerden genießbar,wenn man einige Scheiben rohe Kartoffeln hin¬
einlegt.

Säuerlicher Geruch im Brotka¬
sten ist ein Zeichen dafür , daß eine Reini¬
gung vorgenommen werden muß. Man
scheuert den Behälter im Innern sorgfältig
mit Sand und heißer Sodalauge , spült mit
klarem heißen Wasser nach und stellt den
Kasten in die freie Luft zum Austrocknen.

Fischgeruch an den Händen wird be¬
seitigt, wenn man sie mit Salz und kaltem
Wasser oder mit einer Zitronenschale abreibt.

Wasserkaraffen haben oft einen An¬
satz vom Wasser , der sich leicht löst , wenn
man klein gerissenes Zeitungspapier in die
Flasche gibt und sie mit wenig Wasser um¬
schwenkt , ein Weilchen stehen läßt, nochmals
tüchtig schüttelt und dann sorgfältig spült.

Stärke klebt sehr oft beim Plätten am
Bügeleisen fest . Dies wird vermieden, indem
man die Stärke nicht — wie üblich — mit
Wasser anrührt , sondern Seifenwasser nimmt.
Die Seifenlauge braucht gar nicht stark zu
sein . Auch nehme man keine Toilettenseife,
sondern gute Küchenseife .

Kokosläufer und - matten können
sehr gut gereinigt werden durch Abbürsten
oder kräftiges Abreiben mit Seifenlösung .
Vorher muß man sie durch Abklopfen ganz
staubfrei gemacht haben.

Zwiebelsaft als Klebemittel auf
Metall . Es ist ziemlich schwer, einen geeig¬
neten Klebstoff für Papier auf Metall zu fin¬
den . Wenn das Papier nicht haften bleibt, dann
wasche man das Metall mit Sodawasserab und
bestreiche das Papier vor dem Aufkleben mit
Zwiebelsaft.

Ein paar Tips für den Gartenfreund
Fallobst muß in jedem Falle aufgesam¬

melt und vernichtet werden, weil meist Lar¬
ven von Schädlingen enthalten sind . Nicht auf
den Kompost werfen.

Tomaten haben immer Hunger und Durst.
Sie sind die unersättlichen Fresser. Auch man¬
gelhaft verrotteter Kompost wird gerne aufge¬
nommen . Düngegüsse werden dankbar ange¬
nommen . Wenn wir sie regelmäßig auslichten
und nur einen Trieb ziehen , haben wir auch
bald eine gute Ernte.

An Stauden müssen die abgeblühten
Stengel entfernt werden. Abgestorbene Blätter

schneidet man ab . Sie werden im kommenden
Jahr dafür reicherblühen, weil sie keine Kräfte
zur Samenbildung vergeuden.

Gewürzkräuter werden jetzt geerntet.
Sie werden bei trockenem Wetter geschnitten,
kleine Mengen mit der Schere , größere mit der
Sichel , und im Schatten getrocknet. Sellerie,
Petersilie, Schnittlauch usw. soll man nicht
trocknen, sondern feingeschnitten in Salz ein-
legen .

Der Schnittlauch soll immer glatt am
Boden abgeschnitten werden, da nur dadurch
die Pflanzungwachstumsfreudigerhalten bleibt.

Wie werden Pilze zubereitet ?

Das interessiert den Kleintierzüchter

Teppiche
Gardinen

Hauptstätterstraße 32A

Heizöl
Beratung und Verkauf

seit 25 Jahren

Johannes Schmiegel
Stuttgart -Untertürkheim

Tiermarkt

Junghennen
w . Leghorn u . rebh . Italiener
12/14 Wochen alte , abzugehen .
J . Mohr jr ., Ulm/Donau

Unterricht
Auslandskorrespondent (in )

Sprachausbildung dch . die Friv .-
Fachschule für das Dolmetscher¬
wesen (PFD ) , Stuttgart . Staatlich
anerkanntes Prüfungsrecht

Zellers Herz - und
Nerven -Tlropfen

Junghennen , rebhf . It ., w . Leghorn ,
12 woch . alt 6.50 DM in altbek .
Qualität gibt ifd . ab Klrcher ,
Hirschau -Tübingen

aciM ’«“'’®! Inh

fiuton »«1'*

Immobilien/Kapitalien
HypothekenTeilhaberKredite

auch Sperrmarkbeträge , ko¬
stenlose u . unverbindliche Aus¬
kunft dch . „Das Kapital “ , Büro
Wendlingen/N . Auskunftsstell . :
Schwenningen , Burgstraße 16
(Rollt ) ; Nagold (Württ .) . Vogel -
sangweg 4 (Hornauer )

Gelegenheitskauf l
Neuwertige hydraulische Obst - und Weinpresseu nebst Zu¬
behör sowie neue Sägewalzen -Obstmühlen mit Elevator zu
günstigen Preisen abzugeben .
KLEEMANN -WERKE , Stuttgart -Untertürkhelm

Eilt !
Bausparvertrag Badenia 25 000 DM,
Zins 41/. Proz ., 45 Proz . eingezahlt ,
sofortige Baumöglichkeit , Altver¬
trag 10 090 u . 3000 DM , abzugeben .
Angebote unter G 3062 an die Ge¬
schäftsstelle

WL 4 eingelegt
halten sich Eier 1 gan¬
zes Jahr tadellos frisch.
In jeder Packung Hegt
eine Durchleuchtekarte
zum Prüfen der Eier.

Heiraten
Freundschaften - Ehen

vermittelt Frau G. Weber , Bad
Cannstatt , Theod .-Veiel -Str . 132
Viele Vormerkungen — Günstige
Beding .

/ FRAU E . HOFMANN 1
f ÄltestesEhe -Institut Suddeutschlands 1
\ bittet um Ihren Besuch /
[ STUTTGART , Reinsburgstr . 9 j
V Ruf 66951/52 /
] Sprechzeit auch sonntags 1

Harmonium , gebr . , gesucht . Ange¬
bote erbeten unt . G 3073 an die
Geschäftsstelle

1 -- 7 Verschiedenes
Kaufgesuche Etwa 40 qm Räumlichkeiten

für Büro , Lager od . Fabrikation
in Industrieort an Bahnlinie Tü-
bingen -Sigmarlngen zu vermie¬
ten . Angeb . unt . G. 3074 an die
Geschäftsstelle

Drehstrom -Motor
ca . 1 PS , 220/330 , bis 1400 Touren ,
gegen Kasse zu kaufen gesucht .
Kurt Albrecbt , Veringendorf

•sasgassssÄ
Kostenlosen u _ r » d fABWK

Hindenburgbau -
Reisebüro ( Passage )

31 . 8. u . 21. 8. , 3 Tage
Zürich (Fahrt u . Visum ) 30.—

1. 9. und IS. 0., 3 Tage
Schweizer Alpenwerbefahrt

68.—
I . 0. , 4 Tage

Schweizer Pässefahrt 111.—
3. 9., 6 Tage

Paris and Umgebung 215.—
10. 9., 6 Tage

Oberltal . Seen 200.—
24 9. , 3 Tage

Berner Oberland 87.—
34 9. und 8. 10, 7 Tage

Meran -Venedlg -Gardasee
205.-

Waran graue Haare !
Bleibe Jung durch die unschädl .
HAAR - ECHT-Kur , gibt ergrautem
Haar sofort unauffällig die Na¬
turfarbe dauerhaft zurück . Origl
nalpackung mit Garantie 4.60, Dop
pelpackg . 8.20 (Naturfarbe angeben ) .
Gratisprosp . Vers , postwend , durch
S . Thoenig , Wuppertal -Vohwinkel 81

SPAN
gegen

'Jfiege/v ,
Stechmücken ,
^ Mottenfaltet

In Apotheken , Drogerien
und Fachgeschäften

1

Efasit ist eine Wohltatftir Ihre Fftfiel
Efasit-Fußbad krSfügt denFa8,d<>*
infisierta . erfrischt (8 Bader) DM 1.50
Efasit-Fußcreme befreit von BImoji,
BrennenundSchwielen, wirktgeruch -
beseitigend und heilend. DM 1.—
Efasit-FuBpuder gegenWnndlanfott
und FußschvreiÄ. DM —,90 and —.65
Efasit-Tinktur befreit «hmcrilo *
vonBohnerangen n .Warzen. DM 1.50
In allen Apotheken und Drogerienl
■ Togal -Werk Manchen 27 I

Daunen - und
Wollsteppdecken
in allen Preislagen . Umarbeitun¬
gen u . Reparaturen werden zu¬
verlässig ausgeführt . Verlange ®
Sie Muster u . Preisliste . Stepp¬
deckenfabrikation Gustav Bude »
Asperg (Württ .) , Wilhelmstr . 9



SAMSTAG , 18 . AUGUST 1951 AUS STADT UND KREIS CALW NUMMER 128

Der Haushaltsplan 1951 der Kreisstadt verabsdiiedet
Hin Fehlbetrag von 186425 DM ist abzudecben — Keine Heraufse^ung der Steuerumlage —Finanzlage äußerst angespannt

Der Gemeinderat der Stadt Calw hat unter
Vorsitz von Bürgermeister Seeber am ver¬
gangenen Donnerstag in nahezu fünfstündi¬
ger Sitzung den Haushaltplan 1951 der Kreis¬
stadt verabschiedet und in einer Haushalt¬
satzung festgestellt. Der Haushaltplan 1951
schließt im ordentlichen Haushalt in Ein¬
nahmen und Ausgaben mit 1424 573 DM, im
außerordentlichen Haushalt in Einnahmen
und Ausgaben mit 378 000 DM, der Wirt¬
schaftsplan der Stadtwerke in Einnahmen
und Ausgaben mit 746 507 DM ab. In den
Einnahmen ist eine Bedarfszuweisung in
Höhe von 186 425 DM aus dem staatlichen
Ausgleichstock vorgesehen. Der in den Etat
übernommene Fehlbetrag 1950 mit 104 428 DM
konnte durch Mittel aus dem Ausgleichstock
um 27 500 DM auf 76 928 DM verringert
werden. Die Steuerumlage ist gegenüber
1950 nicht heraufgesetzt. Die Hebesätze be¬
tragen für Grundsteuer a 210 , b 185, für Ge¬
werbesteuer 810 und für Zweigstellensteuer
93 v. H. , die Einwohnersteuer wird mit dem
Hebesatz von 18 DM erhoben. Die Kassen¬
kredite wurden auf 100 000 DM begrenzt und
die Höhe der Darlehen auf 300 000 DM fest¬
gelegt.

In dem erstmals nach im ganzen Bundes¬
gebiet einheitlichen Richtlinien aufgestellten
Etat 1951 sind in den 9 Einzelpositionen des
ordentlichen Haushalts eingesetzt: für All¬
gemeine Verwaltung : Einnahmen 23 760,
Ausgaben 119 810, mithin Zuschußbedarf
06 050 DM. Oeffentliche Sicherheit und Ord¬
nung : Einnahmen 230, Ausgaben 7230 , Zu¬
schußbedarf 7000 DM. Schulen: Einnahmen
07 495 , Ausgaben 341415, Zuschußbedarf
343 920 DM. Kultur : Einnahmen 530, Aus¬
gaben 26 255, Zuschußbedarf 25 725 DM. Für¬
sorge und Jugendhilfe : Einnahmen 3385 , Aus¬
gaben 30 705 , Zuschußbedarf 27 320 DM. Ge-
sundheits- und Jugendpflege: Einnahmen
5500 , Ausgaben 29180, Zuschußbedarf 23 680
DM. Bau- und Wohnungswesen: Einnahmen
35 335 , Ausgaben 198 560, Zuschußbedarf
173 225 DM. Oeffentliche Einrichtungen,
Wirtschaftsförderung : Einnahmen 62 610,
Ausgaben 175 700, Zuschußbedarf 113 090 DM.
Wirtschaftliche Unternehmen : Einnahmen
165 825 , Ausgaben 142 585 , Ueberschuß 23 240
DM. Finanzen und Steuern : Einnahmen
1039 903 , Ausgaben 353 133, Ueberschuß
686 770 DM. Im außerordentlichen Haushalt
sind ln Einnahmen und Ausgaben eingesetzt:Für Schulen 29 100, für Bau- und Wohnungs¬
wesen 164 500 , für wirtschaftliche Unterneh¬
men 184 400 DM.

Die Wohnbevölkerung der Stadt beträgtnach dem Stand vom 1 . August 1951 7816
Einwohner, die Zahl der Vertriebenen und
Flüchtlinge nach dem Stand vom 15 . August
1951 804 . Die Gesamtfläche des Stadtgebietes
umfaßt 1254 ha. Die Steuerkraft der Stadt
wurde für 1950 mit 555 296 ermittelt , das sind
Je Einwohner 74,82 DM, nach der Fortschrei¬
bung auf 1 . 8 . 1951 verringert sich dieser Be¬
trag auf 71,04 DM.

Der Haushaltplan 1951 wird auf der Aus¬
gabenseite durch die zahlreichen Aufgabender Stadt und die zunehmende Teuerungvielfach zwangsläufig bestimmt. Erschwerend
wirkte bei seiner Aufstellung die Unsicher¬
heit über die Höhe des Finanzausgleichs und
der staatlichen Zuschüsse. Die Kreisver¬
bandsumlage wurde gegenüber 1950 mit
einem Zuschlag von 10 v. H. berücksichtigtDer Etat ist mit äußerster Sparsamkeit auf¬
gestellt worden, ein Ausgleich aus eigenenMitteln erwies sich als unmöglich.

Stadtpfleger Feucht trug nach einem Rück¬
blick auf das Rechnungsjahr 1950 den neuen
Haushaltplan vor und gab Aufschluß über die
Einzelpläne und ihre Abschnitte. SeinemVor¬
trag wpr zu entnehmen, daß trotz Personal-

Arbeitskräfte gesucht
Bei der Arbeitsamtsnebenstelle Calw sind

an offenen Stellen gemeldet:
Männlich : 1 Gärtnergehilfe , 18 — 22 J . ;

1 Pferdeknecht ; 24 landwirtschaftliche Ar¬
beiter ; 1 Kunststeinmacher (Terrazzomacher) ;
1 Plattenleger ; mehrere Maurer und Zimme¬
rer ; 4 Einschaler, 5 Maler; 1 Möbelpolierer;
4 Bau- und Möbelschreiner ; 1 Bautechniker ;
1 Autolackierer; 1 Bauschlosser nach Calw ,18—25 Jahre ; 4 Karosserieflaschner oder
Blechschlosser; 1 Mechaniker für Dreharbei¬
ten , 18—20 Jahre ; 1 Automechaniker für Re¬
paraturwerkstätte ; mehrere Elektro- und
Autogenschweißer; 1 Kraftfahrer (gelernterMechaniker) ; 1 Schweizerdegen; 1 Hilfsarbei¬
ter nach Calw,* 14—18 Jahre ; 2 Bäckergesel¬len bis 25 Jahre ; 1 Metzgergeselle, 18 —20
Jahre ; 1 Koch mit Konditorkenntnissen (2.
Koch) ; 1 Hausbursche für Hotel; 1 Jungkoch,
31 —26 Jahre alt (Küchenchef, Württember-
ger oder Badener) ; 1 kaufmännischer Ange¬stellter für Versand, 18—25 Jahre alt , mit
Kenntnissen im Maschinenschreiben; 1 Fri-rurgehilfe für Herrensalon, 18—25 Jahre alt;

Werkzeugmacher für Schnitt- und Stan-
«enbau (kleine Massenteile) , 25—30 Jahre alt;1 Müller, 19 — 21 Jahre , selbständig, für Kun¬denmühle.
' : 2 perfekte Stenotypistinnen;1 perfekte Stenotypistin mit guten englischenSprachkenntnissen; 1 Schneiderin für Heim^selbständige Kraft ) ; 2 Beiköchinnen; 1 Ser¬vierfräulein ; 1 Ladenhilfe (junges Mädchen) ;1 Badefrau ; 1 Waschfrau (tagsüber) ; 1 Kö¬chin ; mehrere Küchenmädchen für Hotels;mehrere Hausgehilfinnen für Geschäfts- undPrivathaushalte .

Näheres ist beim Arbeitsamt Calw
im erfahren . Berufstätige haben die Möglich¬
keit , die Abendsprechstunden jeweils don¬
nerstags von 17—19 Uhr aufzusuchen .

abbau bei der Stadtverwaltung der Aufwand
von 328 325 DM im Jahre 1950 zwangsläufig
auf 350 340 DM heraufgesetzt werden mußte.
Schmerzlich berührte die Mitteilung, daß die
Mittel für vordringliche Instandsetzungs¬
arbeiten an städt . Gebäudebesitz in Höhe
von 43 000 DM nicht aufgebracht werden
können, die Arbeiten also zurückgestellt
werden müssen und somit der Verfall fort¬
schreitet. Infolge Rückgangs der Nutzung von
2300 auf 1900 fm sind auch die Holzerlöse
aus dem Stadtwald von 98 600 DM im Jahre
1950 auf 91000 DM abgesunken. Besonders
drückend sind die Schullasten der Kreisstadt,
wobei das geringe Verständnis des Staates
für die Pflichtschulen ebenso imverständlich
wie beklagenswert ist. Die Stadt leistet jähr¬
lich für sämtliche Schulen (mit Ausnahme
der Gewerbeschule, die eine Verbands¬
schule ist) einen Schullastenbeitrag von
180 675 DM an den Staat ! Für die Erweite¬
rung der Oberschule sind im neuen Haus¬
halt 10 000 DM vorgesehen, der Schulden¬
dienst für das im Bau befindliche Sammel¬
schulgebäude (Gewerbe- und Volksschule)
beträgt 22 800 DM. Infolge weiteren Anstei¬
gens der Baukosten reicht die im Vorjahr
geplante Summe nicht aus, weshalb der neue
Plan mit weiteren 20 000 DM belastet wer¬
den mußte. Die Fortführung der Nagoldkor¬
rektion belastet den ord. Plan mit 42 000 DM,
während der Rest mit etwa 100 000 DM durch
Schuldaufnahme gedeckt werden muß. Die
Verschuldung der Kreisstadt belief sich nach
dem Stadt vom 31 . 3. 1950 auf 869 558 DM.

(Allgem. Haushalt 481 433 , Stadtwerke 388 125
DM.) Sie erforderte im Planjahr 1951 einen
Zinsendienst von 64 769 und einen Tilgungs¬
dienst von 20 747 DM. Für 1951 wird eine
Neuverschuldung mit 270 000 DM (Allgem.
Haushalt 148 000 , Stadtwerke 122 000 DM)
hinzutreten . Die Kassenlage der Stadt ist
derzeit außerordentlich angespannt . Seit
Ende Juni 1951 mußte das Girokonto bei der
Kreissparkasse bis zu 90 000 DM überzogen
werden . In dieser Situation kann säumigen
Steuerzahlern gegenüber künftig nicht mehr
die seitherige Rücksicht geübt werden.

Bürgermeister Seeber bemerkte , daß die
Stadt nach Erfüllung von etwa 40 Prozent
ihrer dringlichen Aufgaben — es wurde mit
der Nagoldkorrektion, der Erneuerung von
Elektrizitäts- und Gaswerk, der Erschließung
des Wimbergs und der Schulbauten nur das
getan, was die Zeit verlangte — dem Ende
ihrer Finanzkraft nahe sei . Im Verlauf der
Etatberatung , an welcher sich neben dem
Vorsitzenden vor allem die GR . A . Müller,
Schechinger, Sackmann, Dr. Bayer, Bauer
und Barth beteiligten, sprach Beigeordneter
Frick dem Stadtvorstand wie Stadtpfleger
Feucht seine Anerkennung und den Dank
des Gemeinderats aus. In der Aussprache
wurde besonders bemängelt, daß das Land
für seine Gemeinden nicht das tue , wozu es
in der Lage wäre . Während es den Gemein¬
den weitere Aufgaben und Lasten zuschiebe,
sei es dem Staat ein Leichtes, Millionenab-
mängel (1950 : 21 Millionen) in seinem Haus¬
halt aus verfügbaren Mitteln abzudecken.

Gemeinderatsbeschlüsse — kurz gesagt
Zur Erneuerung des Mobiliars im Evang.

Kindergarten wurde vom Gemeinderat die
Anschaffung von 3 neuen Tischen genehmigt.
— Einem Gesuch des Vereins der Hunde¬
freunde Calw und Umgebung, am 23. Sep¬
tember zwecks Abhaltung einer Pfostenschau
Turnhalle und Brühl unentgeltlich benützen
zu dürfen , wurde stattgegeben.

Der Wohnungsausschuß hat in einer Ein¬
gabe an den Gemeinderat seine Weiterarbeit
an Bedingungen geknüpft, die von der Ge¬
meindewohnungsbehörde, die sich ihre freie
Entscheidung Vorbehalten muß, nicht ange¬
nommen werden können. Man einigte sich
dahin, daß vier ausscheidende Mitglieder des
Ausschusses, der lediglich eine beratende Tä¬
tigkeit ausübt , durch noch zu bestimmende
Vertreter des Hausbesitzes ersetzt werden
und der Ausschuß weiter arbeitet . Im Zu¬
sammenhang hiermit wurde eine Eingabe des
Haus- und Grundbesitzervereins behandelt
und dem Verein anempfohlen, seine berech¬
tigten Anliegen an den Gesetzgeber heranzu¬
tragen . Im übrigen beschloß der Gemeinde¬
rat , das Staatsministerium in einer Resolution
zu bitten , nach Unterbringung der Flücht¬
linge die Wohnungszwangsbewirtschaftung
so bald wie möglich aufzuheben.

Die im Kentheimer Tal erstellte Notwas¬
seranlage brauchte dieses Jahr noch nicht
benützt zu werden, da die Kentheimer Quelle
zur Wasserversorgung seither hinreichte.
Trotzdem ist es derzeit angezeigt, mit Wasser
zu sparen . Zur Entschädigung der Grundbe¬
sitzer im Kentheimer Tal wurde ein Betrag
von 226 DM genehmigt. — Für die Volksab¬
stimmung am 16 . September (Südweststaat)

wurden als Wahlvorsteher in den 4 Stimm¬
bezirken der Stadt die GR . Frick , Ballmann,
W. Müller und Gackenheimer (Alzenberg) be¬
nannt .

Der Kreisverband beabsichtigt, die Klär¬
anlage für das von ihm erstellte 6-Familien-
haus z. T . auf städt . Boden zu erbauen . Zu
diesem Zweck stimmte der Gemeinderat der
käuflichen Abtretung von 60 qm an den.
Kreisverband zu.

Der Bund der Heimatvertriebenen plant
für den 30. September eine sozialen Zwecken
dienende Großveranstaltung . in Calw. Auf
seine Bitte wird ihm die Stadthalle iment¬
geltlich zur Benützung überlassen und Be¬
freiung von der Vergnügungssteuer einge¬
räumt .

Die Neubesiedlung des Wimbergs verur¬
sacht ein erhebliches Anwachsen der Schü¬
lerzahlen. Für die Schule in Alzenberg wer¬
den deshalb 8 Tische und 16 Stühle neu be¬
schafft. Es muß indessen an die Erstellung
eines Schulneubaus, ferner eines Raumes für
Gottesdienste und eines Kindergartens auf
dem Wimberg gedacht werden. Wegen der
Führung des seit langem geplanten Straßen¬
baus in den Vorort Alzenberg wird sich der
Gemeinderat heute nachmittag zu einer Be¬
sichtigung auf den Wimberg begeben.

Für den Physik- und Chemieunterricht an
der Volks - und Mittelschule wurde die An¬
schaffung eines Experimentiertisches mit Zu¬
behör um 2P0 DM genehmigt. — Einer Ein¬
gabe der Wäscherei Eder, den Gewerbegas¬
tarif zu senken, konnte nicht entsprochen
werden.

Wimbergersdiiießung kostete 270000 DM
Die Kreisbaugenossenschaft plant die Er¬

stellung von Doppelwohnreihenhäusern (26
Wohneinheiten) für Flüchtlinge auf dem
Wimberg. Der Boden hierfür wird von der
Stadt um 80 Pfg. je Quadratmeter abgege¬ben. Angesichts der steigendenBaukosten (der
cbm umbauten Raumes kostet bereits 60 DM)
ist dieser billige Bodenpreis als Vergünsti¬
gung für den Baulustigen gerechtfertigt . An¬
dererseits bedeutet er ein Opfer für die
Stadt , welche schon 270 000 DM für die Er¬
schließung des Wimberggeländes aufbringen
mußte. Hätte man dieses Gelände nicht er¬
schlossen , befände sich die Kreisstadt infolge
ihrer Verpflichtung, weiteren Wohnraum zu
schaffen, heute in einer sehr schwierigen
Lage.

Der Oberschule-Bauplan — vorgeschlagen
sind vier Baukörper in aufgelockerter Bau¬
weise am Hang — befriedigt noch keines¬
wegs . Als Zwischenlösung wird an eine Ver¬
längerung des stehenden Bauteils, dessen'Dach abzunehmen wäre , nach Norden sowie
an den Anbau eines Flügels nach Südosten
unter Verlegung des Eingangs auf die Süd¬
seite der Schule gedacht. Nach Ansicht des
Vorsitzenden könnte so ein billiges, zunächst

ausreichendes Provisorium geschaffen wer¬
den.

Nach längerer Debatte genehmigte der Ge¬
meinderat die landesübliche Festsetzung von
Gas- und Wasseranschlußbeiträgen. Mit Wir¬
kung vom 1 . September 1951 werden bei
Neuanschlüssen für einen Gasanschluß 50,für einen Wasseranschluß 75 DM erhoben.

Die Gebühren für Schlachtvieh und Fleisch¬
beschau werden rückwirkend ab 1 . Juli 1951
wie folgt erhöbt : für Rindvieh auf 4,30 ,
Schweine 3,—, Ferkel 2,60, Kälber 1,60,
Schafe 1,20, Zickel 1,20, Hunde 3,60 , Pferde
6.— DM . Diese in ihrer Höhe voraussichtlich
die Unkosten nicht deckenden Gebühren gel¬
ten für die Dauer eines Jahres .

Einem Antrag des GR . W. Müller, die Bad¬
straße während der Dauer des Baues der
Gewerbeschule vom „Rößle “ bis zum Volks¬
und Mittelschulgebäude zur Einbahnstraße zu
erklären , soll entsprochen werden . — GR .
Barth bemängelte das Fehlen einer Jugend¬
herberge in Calw . Mit einer Wiedereröffnung
ist jedoch leider so bald nicht zu rechnen,
da das ehemalige Jugendherbergsgebäude
noch anderweitig belegt ist und vorerst nicht
frei gemacht werden kann.

Die dankbaren Radler
Vor einem Jahr wurde an dieser Stelle

über den schlechten Straßenzustand Möttlin-
gen — Weilderstadt Klage geführt . Das längst
geplante Bauvorhaben ist nun für die auf den
Kreis Calw fallende Teilstrecke nahezu
durchgeführt , d. h . , es dürfte nun schnell sei¬
ner Vollendung entgegengehen. So hoffen
wenigstens die Radfahrer , die täglich hin und
zurück die Strecke passieren müssen, und
wollen nicht versäumen, ihrer Klage vom
August vorigen Jahres jetzt den Dank folgen
zu lassen. Sie tun dies sogar in Reimen:

Es dankt der Chor der Pendler,wenn früh die Sonne blinkt,und wenn sie nach der Arbeit
uns heim zur Ruhe winkt.

Wenn wir Pedale drücken,
wenn leicht der Gummi rollt,
dann sei dem Straßenbauamt
der höchste Dank gezollt!
Die Straße ist gerader,
verbreitert ist die Bahn,
sie steigt nun ausgeglichen
zur Höhe fein hinan.
Sie hat nun eine Decke ,
die Staub und Steine bannt ,

*
der Unmut ist gewichen,viel schöner ist das Land!
Es jauchzt der junge Radler,
es winkt die schlanke Maid,
was uns Erleichterung bringet,
erhöht des Lebens Freud,
wir rufen : Liebes Bauamt,sei uns auch ferner hold,
denn Freude , reine Freude,ist unsrer Zeiten Gold !

Einer für All®

Im Spiegel von Calw
Wir gratulieren !

Im Lauf der nächsten Woche dürfen fol¬
gende betagte Mitbürger ihren Geburtstag
begehen. Am 20. 8 . Friedrich Bauer, Bahn¬
hofstraße 40 (75 J .) ; am 24. 8. Friedericke
Schnaufer, Badstraße 20 (77 J .) ; am 25. 8.
Pauline Gebhardt , Lederstraße 11 (75 J .) ; im
Vorort Alzenberg: am 21 . 8. Ulrich Stoll
Schulzengäßle 3 (77 J .) ; und am 22. 8. Mi¬
chael Lörcher, Schillerstraße 11 (79 J .) . Wir
gratulieren herzlich.
Standesamtsnachrichten

Geburten : Helmut Leopold Wilhelm
Rägle, S . d . Techn. Reichsbahnassistenten Al¬
fred Rägle, Calw; Peter , Viktor Pilawa, S . d.
Hilfsarbeiters Viktor Pilawa , Unterreichen¬
bach. — Eheschließungen : Stanislaus
Pfeifer , Mechaniker, Sindelfingen, und Ger¬
trud Treiber, Stenotypistin, Calw.
Die Stimmkartei für die Volksabstimmung
. . . am 16 September über die Neugliederung
in den Ländern Baden, Württemberg-Baden
und Württemberg-Hohenzollern ist vom Frei¬
tag, dem 17. August, bis Sonntag, den 19.
August, je einschließlich, und zwar heute von
7—12 Uhr und am Sonntag von 11 —12 Uhr
im Rathaus aufgelegt. Jedermann kann in die
Stimmkartei Einsicht nehmen.
Werden Wahibeschränknngen aufgehoben ?

Das Staatsministerium von Württemberg-
Hohenzollern hat beschlossen, dem Landtag
einen Gesetzentwurf zuzuleiten, wonach die
den politisch Belasteten auferlegten Wahl¬
beschränkungen aufgehoben werden sollen .
In Württemberg-Hohenzollern wurden bisher
7 Hauptschuldigen, 69 Belasteten und 334
Minderbelasteten das aktive Wahlrecht ab¬
gesprochen.
14 -Familienhaus auf dem Wimberg

Mit dem Aushub des 14-Familienhauses
auf dem Wimberg, das im Rahmen des Son¬
derbauprogramms für Heimatvertriebene
1951 erstellt wird, wurde auf dem Wimberg
begonnen. Das Haus wird zwischen Ostland¬
straße und Listweg erstellt .

Zum Turnfest in Möfilingen
. . . fährt morgen mittag um 12 Uhr ab
Marktplatz Calw ein Omnibus des Vorstands
des TV. Möttlingen, Anton Kruppa mit Tur¬
nern und Turnerinnen des TV. Calw. Im
Omnibus sind noch Plätze frei , es können
deshalb noch Angehörige der Nachbarver¬
eine Alzenberg und Altburg mitfahren . Die
Fahrt erfolgt kostenlos. Beim Fest in Mött¬
lingen wird u . a . die bekannte Vereinsriege
des TSV . Münster mit bekannten württ .
Spitzentumern auftreten . Die Gebrüder Theo
und Erich Wied können allerdings nicht er¬
scheinen, da sie — wie uns die Turn- und
Sportvereinigung Stuttgart -Münster mitteilt
— in der Olympiariege stehen und vor den
Weltspielen nicht mehr für den Verein tur¬
nen dürfen.

Burgbeleuchtung in Zavelstein

Morgen , Sonntagabend, 19 Uhr, findet in
der Burgruine Zavelstein ein Unterhaltungs¬
konzert, ausgeführt durch die Calwer Stadt¬
kapelle, statt . Anschließend ist Burgbeleuch¬
tung und Tanz. Veranstalterin ist die Orts¬
gruppe Zavelstein des Schwarzwaldvereins.
Fahrt zum Landestreffen

Die Ortsgemeinschaft der Heimatvertriebe¬
nen der Kreisstadt Calw beabsichtigt am
Landestreffen in Reutlingen teilzunehmen.
Die Fahrt soll mit Omnibus vor sich gehen.
Der Fahrpreis beträgt 3,80 DM. Meldungen
sind so bald wie möglich abzugebenbei Hart¬
mann , Lederstraße 28.
Kostenlose Liebesgaben

Der deutsche Caritasverband in Freiburg
versendet laufend an alle deutschen Gefange¬
nen in Rußland, deren gegenwärtige Lager¬
anschrift bekannt ist, Liebesgabenpa¬
kete mit Lebensmitteln und Textilien im
Werte von 20 DM. Der Versand erfolgt
kostenlos und ohne Rücksicht auf die
Konfession. Alle Angehörigen, die wünschen,daß ein bestimmter Gefangener in diese Be¬
treuung einbezogen wird, mögen Name, La¬
geranschrift und Heimatadresse des Gefange¬
nen dem Caritasverband in Tübingen, Münz¬
gasse 7, oder unmittelbar der Caritas-Kriegs-
gefangenenhilfe in Freiburg (Breisgau) , Werth-
manhaus , bekanntgeben. Die Angehörigen
werden von Freiburg aus benachrichtigt über
Abgangsdatum und Inhalt des Paketes.
Lehrkräfte für deutsche Auslandsschulen

Wie aus einer Veröffentlichung des Kult¬
ministeriums Württemberg-Hohenzollern zu
entnehmen ist, macht der Wiederaufbau des
deutschen Auslandsschulwesens, die Ablösung
der seit längerer Zeit im Ausland befindlichen
deutschen Lehrer und die Anforderung deut¬
scher Lehrkräfte für ausländische Regie¬
rungsschulen es möglich, daß wiederum wie
früher deutsche Lehrer an Schulen im Aus¬
land tätg sein können. Das Auswärtige Amt
hat hierzu ein Merkblatt zusammengestellt,
welches beim Kultministerium erhältlich ist.
Kraftfahrer psychologisch „gemessen “

Eine „Arbeitsgemeinschaft für medizinisch-
psychologische Kraftfahrforschung “ wurde
dieser Tage in Karlsruhe gegründet. Die Ge¬
sellschaft will Verkehrsunfälle verhüten hel¬
fen. Mit einem neuartigen Meßverfahren soll
jeder Kraftfahrer feststellen können , welche
Fehler er begeht und wie er sich im Verkehr
auf Grund der festgestellten individuellen
Mängel verhalten muß.
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Die £ teße stkU aus
Als der alte Demokrit den Begriff „Atom “

in das menschliche Denken einführte , setzte
er das erste Stäubchen einer Lawine in Be¬
wegung, die jetzt , nach mehr als zweitausend
Jahren wie eine gewittergeladene Drohung
am Himmel eines Zeitalters hängt, das wir
getrost das „uranerne “ nennen dürfen , nach¬
dem die Versuche mit anderen Metallen zu
nichts geführt haben . Uran , das erinnert uns
an Uranos, den Vater der Göttin der Liebe .
Mehr aber noch an den Uranos — Sohn Kro¬
nos , den Gott der Zeit, der seine eigenen Kin¬
der fraß.

Uran ist ein gefährliches Erz, unter seinen
Strahlen welkt die Liebe dahin, ja , die Liebe
Stirbt uns aus, wenn man den Urteilen der
Enzyklopädien trauen darf. 1786, also etwa zu
einer Zeit, als Goethe den „Werther“ schrieb,opferte ein englisches Lexikon dem Wort
„Liebe“ fünf volle Folioseiten, dem „Atom“
ganze vier Zeilen . Das gleiche Werk erschien
nach dem Kriege neu, mit fünf Seiten „Atom “,das romantische Wörtchen Liebe taucht nicht
mehr darin auf. Denn was ist Liebe? Kann
sie eine Turbine betreiben , vermag sie eine
Rakete zu den Sternen zu schleudern? Sterne?
Ja , da war sie einmal zu Hause, die Liebe ,als der Hans seiner Grete die Sterne vom
Himmel holen wollte, wunderbar einfältig, so
beglückend naiv seit Sappho, Catull und Ro¬
meo , bis zu dem Pärchen im Heu auf der
nächtlichen Sommerwiese.

Ist dieses Glück vorbei? Die Enzyklopädien
registrieren Liebe nicht mehr. Wovon sie wohl
flüstern werden, die Liebespaare des Atom¬
zeitalters? „Die Sterne, Liebling? Welchen
willst du besuchen, den Aldebaran? Komm ,steig ein, wir fliegen zu ihm.“ Vielleicht wer¬
den sie ihn erreichen, sei’s drum . Hier unten
auf der guten Erde wird der altmodischen
Liebe auch dann noch ein Glühwürmchen im
dunklen Gebüsch genug sein zum GbVk .

Beim „ Brüderlichen Fest
der deutsdien Stämme“

Die Trachtengruppe Bad Liebenzell bei der
1 . Deutschen Trachtenrooche

Gespannt und voller Erwartung waren die
25 Liebenzeller Teilnehmer in der heimat¬
lichen Tracht vor 14 Tagen abgefahren, um
als Vertretung des ganzen Schwarzwaldes
bei der 1 . Deutschen Trachtenwoche in Neu¬
stadt (Holstein) an der Ostsee teilzunehmen.
Gestaltete sich bereits die Fahrt dorthin und
der Empfang durch die dortige Bevölkerung
zu einem fröhlichen Erlebnis, so waren die
Tage dort ein Ereignis ganz besonderer Art.
— Aus ganz Deutschland, von Bayern, dem
Westen, dem verlorenen Osten, von Mittel¬
deutschland und aus dem ganzen Norden
waren Trachtengruppen zusammengekom¬
men, um an diesem „brüderlichen Fest aller
deutschen Stämme“

, so wurde es genannt,teilzunehmen. Unter Beteiligung von Regie¬
rungsmitgliedern und einer vieltausendköp¬
figen Besucherzahl wurde die Woche auf dem
Neustädter Marktplatz mit einer Begrüßungs¬
veranstaltung eingeleitet, in der jede Gruppedie Grüße ihrer Heimat an das gastgebendeHolstein überbrachte und einen kurzen Aus¬
schnitt von der jeweiligen Eigenart ihrer
Landschaft in Lied, Tanz oder Musik dar¬
stellte. In mehreren Veranstaltungen der dar¬
auffolgenden Tage war dann noch genügend
Gelegenheit geboten, in einem noch größerenRahmen das ganze Können der vielen Trach¬
tengruppen zu zeigen . Die Schwarzwälder
versuchten dabei, mit Volkstänzen und Volks¬
liedern oder auch mit einem fröhlichen Wortfür die eigene schöne Heimat zu werben und
durften jedesmal und überall reichen Beifall
ernten .

Große Mühe hatte sich die Festleitung ge¬
macht, um allen Trachtenteilnehmern einen
Einblick ins Holsteiner Land, in die Beson¬
derheiten seiner Landschaft, seiner Seen,seiner Städte und Dörfer und deren Bevöl¬
kerung zu gewähren. Besonders eindrucks¬
voll waren die Besichtigung der alten Hanse¬
stadt Lübeck und ein Besuch im Ostseebad
Travemünde. Die größte Ueberraschung aber
War neben dem guten und kameradschaft¬
lichen Einvernehmen mit den anderen Trach¬
tengruppen das herzliche Verhältnis zur Hol¬
steiner Bevölkerung. Ihre Höflichkeit, Bereit¬
willigkeit und Zuvorkommenheit werden alle
Teilnehmer dauernd im Gedächtnis behalten.
Die einzelnen Familien hatten sich gegensei¬
tig überboten, um ihren Trachtengästen, für
welche sie fast durchweg Freiquartiere ge¬währten , den Aufenthalt so angenehm wie
möglich zu gestalten. So war es nicht ver¬
wunderlich, wenn am Ende allen der Ab¬
schied von Neustadt, seiner Ostsee und von
ganz Holstein recht schwer gefallen ist.

Mit einer erhebenden Schlüßfeier am letz¬
ten Samstagabend fand die Trachtenwoche
ein schönes Ende . Mit dem Versprechen, be¬
stimmt im nächsten Jahre wiederzukommen,wurde geschieden. — Die Schwarzwälder und
Liebenzeller kehren mit einer selten schönen
Erinnerung zurück und hoffen, ihre Heimat in
der alten Tracht würdig vertreten zu haben.

Bad Teinach übers Wodienende
Bad Teinach . Heute abend findet eine

festliche Illumination der Kuranlagen und
der Kurgebäude statt . Tausend bunte Licht¬
becher und Girlanden werden wieder wie vor
6 Wochen unser Bad verzaubern . Anschlie¬
ßend ist Tanz im Hotel zum „Hirsch“ . Sonn¬
tagabend folgt eine große Internationale Mo¬
denschau im Kurhaussaal des Bad-Hotels .
Es conferiert der bekannte Ansager Heinz
Goedecke (Berlin) . Anschließend ist Tanz im
Kursaal. Sämtliche Hotels und Pensionen
•ind z. Z . belegt.

Aus dem Calwer Gerichtssaal

Sie tranken den Wein aus der Milchkanne
Im „Hirsch“ war eine Hochzeitsgesellschaft.

Da es dort zu voll war , verzogen sich Karl
und Jakob, die aus einer Nachbarortschaft
gekommen waren , in die „Krone“ . Hier war
es jedoch nicht viel besser. Der Andrang und
der Verbrauch war so groß , daß die Bedie¬
nung nicht mehr schnell genug bedienen
konnte. Die Stimmung war mit jedem Viertele
gestiegen und Jakob und Karl waren schon
leicht angeheitert . Als sie aber dann zu lange
warten mußten bis ihr Glas wieder voll war,beschlossen die beiden, sich ihren Wein selbst
zu besorgen. Sie gingen hinaus in die Küche,
organisierten eine Milchkanne und stiegen in
den Keller hinab, wo sie auch im Lichte ihres
Feuerzeuges sofort mit sicherem Instinkt das
richtige Faß fanden. Der Durst konnte nun¬
mehr gelöscht werden. Mit gefüllter Kanne
stiegen die beiden wieder nach oben , riefen
noch zwei Kameraden und ließen vor dem
Hause die Kanne kreisen, die etwa 5 Liter
faßte. Anstatt sich nun mit der Kanne in die
Wirtschaft zu begeben und den Wein zu be¬
zahlen, marschierten die vier Angesäuselten
wieder in den „Hirsch“ , wo die Kanne schließ¬
lich vollends geleert wurde. Wie die Kanne
dann schließlich in den Nachbarort kam , blieb
ungeklärt . Hier klaffte eine breite Erinne¬
rungslücke, die dem Gericht nur zu verständ¬
lich war . Wäre die Milchkanne aber nicht
vermißt worden, wäre der Weindiebstahl viel¬
leicht gar nicht bemerkt worden. Die vier
Kameraden, die den Wein getrunken hatten ,hätten nicht daran gedacht, diesen auch zu
bezahlen. Sie mußten bestraft werden, wenn
sie auch inzwischen die Wirtin für den ge¬
trunkenen Wein reichlich entschädigt hatten .
Mundraub kam nicht in Frage, da die Wein¬
menge hierfür zu groß und der Wein auch
nicht gerade von geringem Wert war . Jakob
und Karl wurden zu Geldstrafen von je 20 DM
verknackst . Die beiden andern , die genau ge¬wußt hatten , daß der Wein gestohlen war,erhielten Geldstrafen von je 15 DM aufge¬
brummt.
3 Termine wegen eines Strafzettels über 10 DM

Niemand sage , er habe nicht genügend Ge¬
legenheit, um sich zu verteidigen, zu seinem
Recht zu kommen. Oskar hatte einen Straf¬
zettel über 10 DM bekommen und fühlte sich
im Unrecht. Er erhob Einspruch und benannte
einen Zeugen , der zu seinen Gunsten aussagen
würde. Das Gericht mußte insgesamt dreimal
Zusammenkommen , da der Zeuge nie erschien.
Beim dritten Mal klappte es . Die Sache konnte
verhandelt werden. Oskar hatte in einer Kurve
an der gefährlichsten Stelle seinen Wagen
abgestellt. Der Polizeibeamte hatte den Wagen
stehen sehen und hatte einen des Wegs kom¬
menden Bekannten darauf aufmerksam ge¬
macht. Nun behauptete der Angeklagte, er
hätte nicht an der in der Zeichnung des Poli¬
zeibeamten festgehaltenen Stelle geparkt , son¬
dern vor der Kurve. Dies sollte auch der von
ihm benannte Zeuge , ein Viehhändler, mit

welchem der angeklagte Metzgermeister an
dieser Stellen gesprochen haben wollte, be¬
zeugen . Nach eindringlicher Ermahnung zur
Wahrheitsangabe sah jedoch Oskars Zeuge
davon ab , sich festzulegen und vielleicht
einen Meineid zu schwören. Das war ihm die
Sache denn doch nicht wert . Er konnte sich
auf einmal\ nicht mehr richtig erinnern . Oskars
Verteidigung war zusammengebrochen. Er
mußte bestraft werden. Da er genau gewußt
haben mußte, daß er sich strafbar gemacht
hatte , war es mit der Langmut des Gerichts
vorbei. Aus den 10 DM wurden 25.

Im Gestrüpp der Bestimmungen
Für die Omnibusunternehmer ist es all¬

mählich nicht mehr leicht, sich in dem dichten
Gestrüpp der für sie geltenden Bestimmungen
zurechtzufinden. Es wäre durchaus zu be¬
grüßen , wenn bald ein neues Gesetz in dieser
Richtung herauskommen würde. Es würde zu
weit führen , die einzelnen Verfehlungen eines
Omnibusunternehmers aufzuzählen. Er, be¬
ziehungsweise sein Fahrer , der ebenfalls auf
der Anklagebank saß , hatte im Grunde ge¬nommen jede Gelegenheit erfaßt , um Geld zu
verdienen. Dabei hatten sie nicht jedesmaldie erforderlichen Genehmigungen. Der Om¬
nibusunternehmer wurde schließlich zu fünf
Geldstrafen von insgesamt 180 DM, der Fah¬
rer zu zwei Geldstrafen von insgesamt 15 DM
verurteilt . Im Urteil wurden hierbei nicht
weniger als 6 verschiedene Gesetze angeführt .
Nur Hautabschürfungen

Nennenswerter Sachschaden war nicht ent¬
standen bei dem Unfall. Lediglich einige un¬
bedeutende Hautabschürfungen blieben übrig.Der Unfall hatte sich bei einer Tankstelle in
der Stuttgarterstraße ereignet. Ein Pkw wollte
dort tanken und stellte deshalb seinen linken
Winker heraus , da er aus Richtung Stuttgartdie Straße herabkam . Als der Fahrer jedocheinen Motorradfahrer in seinem Rückspiegelbemerkte, wurde er unsicher und fuhr wieder
von der Straßenmitte aus rechts heran , ver¬
gaß aber hiebei, den linken Winker wieder
herein und den rechten herauszustellen. Der
Motorradfahrer , der den Pkw hatte links ein¬
biegen lassen wollen, konnte nun nicht mehr
wie beabsichtigt an der rechten Seite des
Pkw ’s vorbei, trat auf die Bremsen und riß
das Steuer links herum . Er konnte es aber
nicht verhindern , daß er mit dem Pkw nochleicht zusammenstieß.

Beide Fahrer hatten sich strafbar gemacht.Der Pkw-Fahrer hätte seine Fahrtrichtungs¬
änderung anzeigen müssen und der Kradfah¬
rer hätte entweder langsamer fahren oder
einen größeren Abstand halten müssen. Die
größere Schuld hatte zweifellos der Pkw-
Fahrer , weshalb er zu der Geldstrafe von
15 DM verurteilt wurde. Der Kradfahrer da¬
gegen kam mit einer Geldstrafe von 10 DM
davon.

Unsere Kreisgemeinden berichten
Breitenberg . Am Dienstag konnte

Landwirt Jak . Bätzner das Fest seines 79. Ge¬
burtstages feiern. Jakob Bätzner ist trotz
seines hohen Alters auch heute noch sehr
rüstig und nimmt am Tagesgeschehen nicht
nur in seiner Gemeinde regen Anteil. Wir
gratulieren!

Nagold . Der VfL . Nagold veranstaltet
morgen nachmittag ab 14 Uhr auf dem Fest¬
gelände „am Kleb “ ein Sommerfest.

Walddorf . Seit 10 Tagen befindet sich
hier eine Jungschar des Evgl. Jungmänner¬
werks Stuttgart . Es handelt sich um 55 Jun¬
gen aus Heslach und Botnang, die mit ihren
Führern im hiesigen Pfarrhaus untergebracht
sind . Von der Gemeindeverwaltung wurden
die Schulküche sowie der Gemeindesaal zur
Verfügung gestellt.

Gündringen Am Sonntag fiel das
fünfjährige Mädchen vom Bäckermeister
Geißler einem schrecklichen Unfall zum Op¬
fer. Das Kind befand sich bei seinen Groß¬
eltern auf dem Dürrenhardter Hof . Während
das Kind spielte, löste sich ein schadhaftes
Scheunentor durch einen Windstoß aus sei¬
ner Befestigung und fiel auf das ahnungslose
Kind, das kurz darauf an den erlittenen
schweren Verletzungen starb.

Altensteig . Bei den Wegarbeiten im
Schnaitbachtal brach bei einer Felssprengung
der Weg ein und es entstand ein JCinstieg -
loch in eine Felsspalte. Geologische Unter¬
suchungen ergaben, daß es sich um Kluft
am Hang handelt, wie sie im Buntsandstein
vorkommt. Die Kluft ist sehr eng und ist
teilweise verschüttet . Sie erstreckt sich über
eine Strecke von etwa 8 m.

W i 1 d b a d . Dr . med. Karl Bätzner, ein
Sohn des früheren Bürgermeisters der Stadt,hat die Absicht, ein eigenes Krankenhaus in
Wildbad einzurichten, welches er als Fach¬
chirurg selbst leiten will. Vorgesehen ist das
leider noch von der Besatzungsmacht belegte
Gebäude der Parkvilla in der Bätznerstraße.
Es soll nach Freigabe für 30 Betten ausge¬
baut und als Klinik organisch entwickelt
werden, so daß Wildbad in 10 bis 15 Jahren
ein vollwertiges Krankenhaus hätte . Der
Vorschlag Dr. Bätzners hat bei der Stadtver¬
waltung starken Anklang gefunden.

Sprollenhaus . Auf der Strecke Enz-
klösterle — Strollenhaus stießen zwei Per¬
sonenkraftwagen zusammen, von denen der
eine aus unerklärlichen Gründen auf die
linke Fahrbahnseite abgekommen war . Sämt¬
liche Insassen — der eine Wagen war mit
vier , der andere mit drei Personen besetzt
— erlitten Verletzungen. Vier davon mußten
ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Neuenbürg . Hier konnten drei junge
Leute festgenommen werden, die zahlreiche

Diebstähle von Buntmetallen auf dem Ge¬
wissen haben. Sie schreckten auch nicht da¬
vor zurück, ihre Beutezüge sogar auf den
alten Friedhof an der St. Georgskapelle aus¬
zudehnen und montierten dort an verschie¬
denen Grabmälern Metallornamente wie Ur¬
nen, Leuchter und ähnliches ab.

Birkenfeld . Die Bundesstraße 294
Pforzheim — Wildbad (Wildbader Straße)wird bis einschließlich Montag wegen Bau¬
arbeiten auf Gemarkung Birkenfeld für den
gesamten Fährverkehr gesperrt . Die Umlei¬
tung erfolgt über die alte Pforzheimer Str.

Conweiler . Am Donnerstagvormittagsuchte die 48jährige ledige Rosa Schönthaler
im hiesigen Feuerwehrteich den Tod. Sie
konnte nur noch als Leiche geborgen werden.Der Anlaß zu der tragischen Tat dürfte in
seelischer Depression zu suchen sein.

Dobel . Im hiesigen Revier des Forst¬
amtes Neuenbürg wurden in einem Saufangnicht weniger als 20 Frischlinge, die Nach¬
kommenschaft wohl von drei Bachen, mit
dem stattlichen Einzelgewicht bis zu 15 kgzur Strecke gebracht. Die Bachen warenleider noch rechtzeitig dem gleichen Schick¬
sal entgangen.

Blick über die Kreisgrenzen
Pforzheim . Die Buckenberg-Kaserne

wurde zu Ehren des am 12 . Mai 1940 gefalle¬nen früheren Regimentskommandeurs OberstBurnol von den Franzosen in „Burnol-
Kaserne“ umbenannt . Es wurde eine Gedenk¬tafel zu Ehren der Gefallenen enthüllt . Der
Oberkommandierende der französischenTrup¬
pen in Deutschland, General Guillaume ,nahm eine Parade des Regiments ab .

Pforzheim . Ein 62 Jahre alter Mann
nahm sich in seinem Garten das Leben, in¬
dem er sich mit einem Karabiner durch den
Kopf schoß . Wie der Polizeibericht meldet,wurden in der Gartenlaube des Toten noch
ein Stockgewehr, drei Pistolen und verschie¬
dene Gewehrmunition vorgefunden.

Horb . Am Dienstag trafen einige heimat-
vertriebene Familien mit insgesamt 37 Per¬
sonen für den Kreis Horb ein . Die Heimat¬
vertriebenen wurden, da ein großer Teil be¬
reits in Tübingen seinen Arbeitsplatz hat,vorwiegend in Bieringen und einigen Gäu¬
gemeinden untergebracht . Die Unterbringungmachte erhebliche Schwierigkeiten.

Freudenstadt . Die Stadt Freudenstadt
hat beim großen Festzug in Bühl, wo am
Sonntag das Zwetschgenfest gefeiert wurde,mit einem Festwagen teilgenommen, der mit
zahlreichen Blumen geschmückt war.

12 „goldene Tips “ für Pilzfreunde
1 . Wer glaubt, nach Merkregeln ein guterPilzkenner werden zu können, läßt seine

Hände besser weg von den Pilzen.
2 . Allgemeine Merkregeln über Eßbarkeit

und Giftigkeit der Pilze gibt es nicht ; daß
die Probe mit der Zwiebel oder mit dem
silbernen Löffel zutreffend sein soll , ist ein
Märchen.

3 . Iß nur solche Pilze, die du ganz genauund als unschädlich kennst.
4 . Der Anfänger sammle nur die bekann¬

testen Arten , wie Pfifferlinge und Steinpilze,die bei genauem Hinsehen gar nicht ver¬
wechselt werden können. Achte aber dar¬
auf, den Steinpilz nicht mit dem bitteren
Gallen-Röhrling zu verwechseln.

5 . Was du nicht kennst , lasse ruhig im
Walde stehen. Nur Rohlinge treten alle
Pilze um oder zerschlagen sie .

6. Der Pilzreichtum unserer Heimat und
die Artenzahl ist größer, als meist angenom¬
men wird . Nur leichtsinnige Prahlhänse
kennen „alle“ Pilze . Der Steinpilz zum Bei¬
spiel hat etwa 50 ähnlich aussehende Ver¬
wandte . Blätterpilze, Verwandte des Cham¬
pignon, gibt es bei uns etwa 1500 verschie¬
dene Arten, deren Genußwert bei weitem
noch nicht wissenschaftlich erforscht ist.

7. Sammle stets nur frische Pilze. Durch¬
wässerte, zu alte, laß im Walde zurück.

8 . Benutze als Sammelbehälter einen Korb
oder Kasten, damit die Pilze nicht zerdrückt
werden und sich nicht erhitzen.

9 . Pilze enthalten zu 90 Prozent Wasser
und sind leicht verderblich . Sofort nach der
Heimkehr putzen und zubereiten, kühl und
luftig lagern.

10 . Pilzspeisen müssen gut gekaut werden,denn sie sind schwer verdaulich . Abends
sind größere Pilzmahlzeiten nicht zu emp¬fehlen.

11 . Die meisten Pilzvergiftungen werden
durch den grünen Knollenblätterpilz hervor¬
gerufen, der leichtsinnigerweise als Cham¬
pignon angesehen wurde.

12 . Bei den geringsten Anzeichen einer
Pilzvergiftung sorge .man für sofortige und
gründliche Entleerung des Magens durch
Brech- und Abführmittel . Und dann sofort
zum Arzt!

Versdiiedene Zweimarkstückeim Umlauf
Im Zahlungsverkehr werden häufig Zwei-

Mark-Münzen angetroffen, bei denen die
Buchstaben der Rundbeschriftung, im Gegen¬satz zu anderen Münzen gleichen Wertes, von
der Vorderseite aus betrachtet auf dem Kopfstehen. Diese Verschiedenartigkeit ist auf
technische Vorgänge während des Prägens in
den Münzstätten zurückzuführen. Beide
Münzarten sind echt und umlauffähig. Wenn
Zweifel an der Echtheit einer Münze zu fünf¬
zig Pfennigen, einer Mark und zwei Mark
bestehen, so empfiehlt es sich , die Randbil¬
dung der Münze zu beachten . Die gute Nach¬
ahmung der Randbildung bereitet dem Fäl¬
scher besondere Schwierigkeiten, so daß er
sich gewöhnlich mit einer glatten oder plump
ausgearbeiteten Randform begnügt. Das Fünf-
zig-Pfennig-Stück hat einen geriffelten Rand,der Rand des Ein-Mark-Stückes zeigt Ara¬besken, der des Zwei-Mark-Stückes die In¬
schrift „Einigkeit und Recht und Freiheit“.
Aufschlußreiche Fremdenverkehrsstatistik

Die Ziffern der amtlichen Fremdenverkehrs¬
statistik im Gebiet des Landesverkehrsverban¬
des Württemberg weisen in den ersten zwei
Monaten des Sommerhalbjahres 1951 eine Stei¬
gerung in Höhe von rund 20 % gegenüber dem
Vorjahr auf, der Ausländerverkehr hat sogarum 30 % zugenommen.

Interessant ist ein Vergleich der Gesamt¬
ziffern des Fremdenverkehrs im Süden und
Südwesten Deutschlands. Während das Land
Bayern in der Zeit vom 1 . April 1950 bis zum
31 . März 1951 (Sommerhalbjahr 1950 und Win¬
terhalbjahr 1950/51 ) 2,738 Millionen Gäste
mit 10,701 Millionen Uebernachtungen zählte,wurden in den 3 Ländern des Südweststaate*
2,886 Millionen Gäste mit 10,452 Millionen
Übernachtungen registriert . Die Zahl der Aus¬
landsgäste belief sich in Bayern auf 187 064
bei 775 000 Übernachtungen, in den 3 süd¬
westdeutschen Ländern dagegen auf 238 909
Gäste mit 496 657 Übernachtungen.

Stellt man diese Ziffern der 4 Länder im
Süden und Südwesten Deutschlands denen
der übrigen deutschen Länder gegenüber, so
ist festzustellen, daß die rund 5,6 Millionen
Gäste mit 21,1 Millionen Uebernachtungen im
Süden und Südwesten mehr als die Hälft«
des gesamten Gäste- und Uebernachtungs-verkehrs der Bundesrepublik Deutschland aus¬
machen. Von den im Sommerhalbjahr 1950
gezählten 1,5 Millionen Ausländerübernach¬
tungen entfielen sogar 60 % auf die Länder
Bayern, Baden und Württemberg einschließ¬
lich Hohenzollern. :

Die Kündigung war berechtigt
Einen interessanten Fall hatte kürzlich

das Arbeitsgericht in Reutlingen zu entschei¬
den . Eine Stenotypistin hatte sich krank ge¬meldet und war vom Arzt auch krank ge -̂
schrieben worden. Während ihrer Rekon¬
valeszentenzeit wurde sie nun nachts um
zwei Uhr in einer Bar gesichtet, wo sie einen
keineswegs leidenden Eindruck machte. Der
Arbeitgeber kündigte ihr darauf fristlos . Die
Stenotypistin beantragte beim Gericht, das
Arbeitsverhältnis aufrechtzuerhalten . Nach¬
dem sie den vom Arbeitgeber bei Krankheit
für sechs Wochen weiterzuzahlenden Lohn zu
ihren Extratouren in der Bar verwendet hat,sah das Gericht die fristlose Kündigung als
berechtigt an und begründete sein Urteil
damit , daß eine Stenotypistin einen gehobe¬
nen Beruf ausübe und deshalb zu besonderer
Treuepflicht gegen ihren Betrieb verpflich¬
tet sei.
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„Reogan “ erhält Zahnmark
Auf dem Zahnärztetag in Hamburg vom

S3. bis 28. August soll zum ersten Male vor
der Oeffentlichkeit über ein neues Mittel be¬
richtet werden, das auf breiter Grundlage
ermöglicht, Zähne auch dann gesund zu er¬
halten , wenn die Karies (Zahnfäule) das Zahn¬
mark bereits erreicht hat Dem Dozenten
Dr. Adolf Knappwost vom Zahnärztlichen
Institut Tübingen ist es in enger Fühlung mit
Dr. Heinz Ruckteschler von der AOK-
Zahnklinik Reutlingen gelungen, das „Reo¬
gan “ zu entwickeln, eine knochenaufbauähn-
Uche Substanz, die wie ein Wundverband das
aus Nerven, Blutgefäßen und Bindegeweben
bestehende, freigelegte Zahnmark (Pulpa) ab¬
schließt und zugleich anregt , durch Bildung
von Hartsubstanz einen neuen Verschluß zu
schaffen.

Bisher mußte man, sobald die Zahnfäule
das Zahnmark traf , in der Regel den Nerv
abtöten, die toten Zähne wurden in Millionen
von Fällen Ausgangspunkt schwerer allge¬
meiner und organischer Erkrankungen , vor
allem von Rheuma, Herz- und Nierenleiden.
Nur in geringem Umfang war es möglich , mit
schwierigen, unter strenger Sterilität durch¬
geführten Operationen (Vatalamputationen)
das Zahnmark lebendig zu erhalten , wobei
die Erfolgsziffer bei 50 % lag. Die Zahnheil¬
kunde suchte deshalb nach einem einfachen,
in der Sozialpraxis gangbaren Weg , die Pulpa
lebendig zu erhalten . Die klinische Erprobung
des neuen Mittels führte — wie die Erfinder
mitteilen — inzwischen zu einem vollen Er¬
folg . Dr. Ruckteschler entwickelte ein ein¬
facheres Verfahren und nahm Reihenbehand¬
lungen an Kassenpatienten vor, die in 94 Pro¬
zent der über 700 Fälle zu dauerhafter Hei¬
lung und damit zur Lebenserhaltung des Zah¬
nes führten . Die größte Dichte des Erfolges
habe sich bei Patienten bis zu einem Alter
von 40 Jahren ergeben. Dr. Ruckteschler er¬
klärte , er zweifle nicht daran , daß die Pulpen-
flberkappung mit dem neuen Mittel ohne
Schwierigkeiten bei etwas Uebung in der ge¬
samten Sozialpraxis durchzuführen sei .

Sammelt Mutterkorn !
Wie aus Apothekerkreisen verlautet , wird

ln diesem Sommer sehr häufig das Mutter¬
korn, ein sehr wichtiges Heilmittel, in den
Roggenfeldern gefunden. Von den Apothe¬
kern wird dazu aufgefordert, das Mutterkorn
zu sammeln und ln festen Päckchen gegen
Bezahlung abzuliefern. Das Mutterkorn ist
•in schwarzvioletter, homartiger Körper in
der Aehre des Roggens , die Ueberwinterungs-
form eines Schmarotzerpilzes, die giftige
Stoffe enthält . Diese verursachen die Krie¬
belkrankheit , dienen aber auch als Arznei¬
mittel.

Wenn wir ins Ausland reisen wollen
Was muß beaditet werden — Ein kleines Kapitel über Pässe und Devisen

Die Leute stehen nach Reisepässen an . Ein
Paß ist nicht mehr als ein Ausweis, daß der
glückliche Besitzer Deutscher ist und berech¬
tigt , das Bundesgebiet zu verlassen und ins
Bundesgebiet wieder zurückzukehren. Er
kann damit auch ins Saargebiet reisen, aber
er kann keine andere Grenze damit passieren.
Nicht einmal die zur sowjetisch besetzten
Zone Deutschlands, dazu braucht er einen
Interzonenpaß.

Der Paßbewerber muß ein Jahr im Bezirk
der Behörde gewohnt haben, wo er den Paß
beantragt , sonst braucht er eine Unbedenk¬
lichkeitsbescheinigung seines früheren Wohn¬
ortes. Außerdem muß er den Nachweis über
seine deutsche Staatsangehörigkeit führen.
Das ist vielen Heimatvertriebenen unmöglich.
Wenn sie jedoch Dokumente haben, woraus
ihre deutsche Staatsangehörigkeit als wahr¬
scheinlich anzunehmen ist, findet sich mei¬
stens ein Ausweg. Der Paß kann in der Regel
nach drei Wochen abgeholt werden , in Aus¬
nahmefällen geht es auch schneller. Er kostet

rikanische Paßstelle gibt danach für 5 DM
das endgültige Visum.

Zum Reisen ins Ausland gehören Devisen.
Anträge auf Devisenzuteilungen für Privat¬
reisen werden auf der Devisenstelle des Paß¬
amtes gestellt. Für Privatreisen sind jedoch
seit April 1951 keine Devisen bewilligt wor¬
den, nur für Reisen zur Wiederherstellung
der Gesundheit, die durch amtsärztliches
Zeugnis begründet sind, und für kulturelle
Reisen und Studienfahrten mit Befürwortung.
Privatreisenden werden höchstens für 600 DM
Devisen bewilligt, für Österreich nur 300 DM.
Die Devisenzuteilung für Oesterreichfahrten
kann auf 600 DM erhöht werden, wenn die
Reise der Wiederherstellung der Gesundheit
dient und amtsärztlich begründet ist. Eine
Lockerung der Devisensperre für Privatreisen

ins Ausland wird in den nächsten Wochen
erwartet . ^Der private Vergnügungsreisende, der sich
mit Paß und Visum die Grenzbäume auftuh
kann , muß vor der Devisenschranke halten.
Sein Devisenbetrag liegt im Aktenschrank der
Devisenstelle auf Stapel. Kommt eine Locke¬
rung der Devisenzuteilungen, ist noch nicht
gewiß , ob sein Antrag durchs enge Loch der
Dringlichkeit schlüpft.

Wem es nicht auf ein besonderes Ziel und
einen eigenen Weg ankommt, der hat trotz¬
dem die Möglichkeit, mit Flugzeug, Schiff,
Eisenbahn und Omnibus in Gesellschafts¬
reisen ein gut Teil der westlichen Welt zu
sehen. Die Reisebüros haben anscheinend
keine Schwierigkeiten bei der Beschaffung
der Visa und der Devisen für Taschengeld.
Für Gesellschaftsreisen nehmen sie dem Rei -
sendeVi die Visa- und Devisenbeschaffung ab.
Nur den Paß muß sich jeder selbst besorgen.
Alles andere ist eine Geldfrage.

Abstoppen besser als- Sdiranken und Warnlichter
Ein Vorschlag zur Sicherung der schienengleidien Bahnübergänge

8 DM.
Der Paßinhaber hat den Schlüssel zur Welt.

Viele Leute wollen ihn besitzen. Sie können
nun ausprobieren, ob er ihnen wirklich die
Welt aufschließt. Manche Länder haben die
Grenzbäume dicht gepflanzt bis es ein un¬
durchdringlicher Zaun wurde, hinter den kein
Privatreisender mehr sehen will. Die meisten
anderen bauen täglich mehr Grenzbäume ab .
Italien zum Beispiel möchte sie ganz ein¬
reißen und auf das Visum verzichten . Prak¬
tisch ist die westliche Welt für den deutschen
Reisenden offen. Unter welchen Bedingungen
die Länder die Ein - und Durchreise gewäh¬
ren , das können nur ihre Konsulate sagen.
Die meisten Konsulate sitzen in Frankfurt ,
Holland, Frankreich , die Schweiz, England
und Amerika haben Konsulate in Stuttgart .
Einige vertreten Länder mit, die keine eigenen
Konsulate in Deutschland unterhalten . Die
Anschriften der Konsulate wurden im Staats¬
anzeiger vom 25. Oktober 1950 veröffentlicht
und sind auf den Paßstellen bekannt . Der
Reisende spart Zeit, wenn er sich nach den
Bedingungen für ein Visum beim zuständigen
Konsulat schon erkundigt , solange sein Paß¬
antrag noch läuft . Gewöhnlich wird das Vi¬
sum nach vier, fünf Tagen erteilt und kostet
vier bis fünf Mark. Nur die Einreiseerlaubnis
nach Oesterreich braucht etwa eine Woche .
Da das Land von vier Mächten besetzt ist,
kann das österreichische Konsulat in Frank¬
furt -Höchst, Hochmühl 9, nur ein Vorvisum
erteilen . Anträge dafür geben die deutschen
Paßstellen aus. Das Vorvisum wird nach drei,
vier Tagen erteilt und kostet 9 DM. Die ame¬

Mehrere bedauerliche Verkehrsunfälle an
schienengleichen Wegübergängen in den letz¬
ten Wochen , bei denen neben beträchtlichen
Sachschäden eine hohe Anzahl von Todes¬
opfern und Verletzten zu beklagen war , haben
die Diskussionen um die für den Schienen-
wie für den Straßenverkehr in gleicher Weise
wichtige Frage in den Vordergrund gestellt.
Da die Kreuzung schienengleicher Wegüber¬
gänge eine Angelegenheit ist, die sämtliche
Verkehrsteilnehmer angeht, ist es erforder¬
lich, daß die Schutzbestimmungen nicht nur
in Eisenbahngesetzen enthalten sind, sondern
daß auch eine unmittelbare Verankerung der
notwendig erscheinenden Vorschriften in die
Straßenverkehrsordnung Aufnahme findet.

Warnlichter und auch selbst Schranken
sind kein unbedingter Schutz gegen Unfälle.
Ja , es gibt sogar erwiesenermaßen Kreu¬
zungsstellen, an denen sich nach ihrer Siche¬
rung durch Warnlichter oder Schranken die
Zahl der Unfälle vermehrt hat .

Die billigste, schnellste und gleichzeitig
sicherste Art , den Unfällen zu steuern , sehen
auch die Eisenbahnen in einer in der Stra¬
ßenverkehrsordnung zu verankernden Anord¬
nung, daß schienengleiche Wegübergänge zu
Stoppstraßen erklärt werden können, d . h.
daß jedes die Schiene auf einer Straße kreu¬
zende Fahrzeug durch das dem Fahrer aus
dem Straßenverkehr bekannte Stoppschild
zum Halten gezwungen wird, ujn erst dann
den Schienenweg zu überqueren , wenn sich
sein Fahrer durch den Augenschein von der
Gefahrlosigkeit der Ueberfahrt überzeugt hat .

Dieser Vorschlag ist auch schon von der
Presse — also der Oeffentlichkeit — gemacht
worden. Kein Kraftfahrer findet etwas dabei,
wenn er im Innern von Städten mehrmals
vor Stoppschildern zum Halten gezwungen
wird. Warum also sollte man diese Pflicht
nicht auch vor schienengleichen Wegüber¬
gängen festlegen, zumal sie ja nur ein Selbst¬
schutz, und zwar der beste Selbstschutz, durch
eigenes Feststellen der Gefahr bedeutet.

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Gottesdienste in Calw

13 . Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest,
19 . August 1951. 8 .00 Uhr Frühgottesdienst
(Geprägs) ; 9 .30 Uhr Hauptgottesdienst (Ge-
prägs) ; 9 .30 Uhr Gottesdienst im Kranken¬
haus (Missionar Liebchen) ; 20.00 Uhr im
Vereinshaus: Ev . Spielkreis Eßlingen: „Der
Schuldner“ , ein biblisches Spiel von Rendl.
Kath . Gottesdienste (Stadtpf . Calw)

14 . Sonntag n . Pfingsten, den 19 . August
1951 . 7 .00 Frühgottesdienst ; 9.30 Hauptgottes¬
dienst, 11 . 15 Gottesdienst in Bad Liebenzell;
19 .00 Abendandacht . — Montag: 8 .45 Gottes¬
dienst in Bad Teinach. — Dienstag, Mittwoch,
Donnerstag, Freitag , Samstag kein Gottes¬
dienst. — Samstag ab 16 .00 Beichtgelegenheit.

CALWER ZEITUNG
Verlag Paul Adolft , Calw , ln der Schwäbischen

Verlagsgesellschaft m . b H.
Für den Lokalteil verantwortlich : F . H . Scheele .

Redaktion und Geschäftsstelle Calw : Lederstraße .
Telefon 735 .

Druck : A . OelsChläger’sche Buchdruckerei , Calw.

Würzbach , 18. August 1951
TODESANZEIGE
Unser lieber Vater , Großvater , Schwager und Onkel

David Kepler
Althirschwirt

lat heute morgen um - t Uhr nach Krankheit Im Alter von
3 Jahren von uns gegangen .

In stiller Trauer
Die Hinterbliebenen .

Beerdigung Sonntag , den 19. 8. 81, nachmittags 2 Uhr .

SB

Bad Liebenzell, 14. August 1951
DANKSAGUNG

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Frau Pauline Pfrommer
geb . Burgel

danken von Herzen

die trauernden Hinterbliebenen .

Jetzt , oder nie :

Die Chance für Sie I
Leistungsfähiges Textilversandhaus mit erstklassiger , preisgün¬
stiger Aussteuerware sucht für dortiges Gebiet zum Besuch von
Privaten tüchtigen Vertreterin ) . Nachweisbar laufend hohes
Einkommen , da wir Gebietsschutz und besonders wirksame Ver¬
kaufsförderung gewähren . Ausführliche Zuschriften erbeten
unter St 216089 befördert ANNONCEN-EXPEDITION CARL

OABLER , Stuttgart , Calwer Straße 20.

- p
15

.v,rlo f *<* meine Haare “, schreibt R Ridue
I '<£?'

?•
' probierte ich sämtliche namhaften Haarpflege

LS ? ! '! 15?.
* ** “ ■ * Diplono -Haar -NShrttu

I D*r Erfolg war verblüffend ! Scho.®*t* aueh wuchsen meine Haare wieder !'

i rnfab, » ST ™ Si£.
wh*lt00 biplona -Haar -Nähdcu

| «. Mplona -Haorextralct in Drogerie», Parfümerien n. Apotheken
ln CALW ; Saion Odermatt , Bahnhofstraße ; Salon Köhler : ln NAGOLD

^ tsche ; Salon BÖ&leito ALTENSTEIG: Salon u. ParfümerlOtto Günther ; ln HERRKNBERGt Salon Zlnser , Tübinger Straße 11
Jp CALMBACH « Parfümerie u. Salon Bockatedt: ln ALPIBSBACBKoster -Drogerie Qötz; ln DORNSTETTKN: Parfümerie u. Salon (Khanpp ; in OBERNDORF: Parfümerie u . Salon Rebhotz, Klrchstraß «
ta FREUDENSTADT: Zentraldrogerle gegenüb . dem Kurtheater , Stad!
Progerie u, Pari , Marktplatz I, FaCbdrogerie H . Keil, Part u. Salon 1
wMper : PFALZGRAFENWEILER: Part . u. Salon Hähr .

Stadt Wildberg .
Vergeben werden die

Grab - und Betonarbeiten
zu der Wasserversorgung im Gewand „Untere Mark" . Leistungs¬
verzeichnisse liegen beim Bürgermeisteramt zur Abholung auf.
Daselbst Abgabe der Angebote bis 25. 8 . 1951, 12 Uhr.

r
LUFTKURORT HIRSAU

r ~- \
Ihre Vermählung geben bekannt

Karl Dingler
Lore Dingler
geh. Diefenbach

Calw, 18. August 1951

Der gepßegte Haarschnitt
vom Salon Odermatt

Interviewer (in),
nebenberuflich , von wissenschaft¬
lichem Institut gesucht . Bewerbun¬
gen nicht wegen Nebenverdienst ,
sondern ln erster Linie aus Interesse
an der Meinungsforschung . Angeb .
unter C 33 an die Geschäftsstelle
der Calwer . Zeitung .

"\
Samstag , 18. August 1951

Jxmztumiet
KURHOTEL

Samstag

HIRSAU

TANZ - ABEND

Mannheim — Pforzheim
Blau -Weiß-Klub Mannheim Schwarzwaldklub Pforzheim

int Kuraaal
L.

Sonntag TANZ - TEE

Beginn 20 Uhr anschließend Ball
Die Kurverwaltung .

V _ J

/ - -

BURGRUINE ZAVELSTEIN
Sonntag , 19. August 1951, 19 Uhr

Uttterf)altmt$*fon$ert
mit humorlztlsehen Einlagen

Leerstehendes Ladengeschäft
zwei Räume , Gegend untere Lederstraße , sofort zu vermieten .
Daselbst werden auch größere Lagerräume (für Werkstatt

geeignet ) mit Kraftanschluß frei .

Außerdem wird ein Acker bei d. Schafscheuer u . eine Wiese

m . Baumbestand am Ob. Grünen Weg (Je ca . 7, Morgen ) verkauft .

Anfragen unter C 32 an Calwer Zeitung .

ausgeführt durch die Stadtkapelle Calw
Bei Eintritt der Dunkelheit Beleuchtung der Burgruine

Anschließend Tanz Eintritt DM 1.—

V - J

HOTEL GERMANIA
BAD LIEBENZELL

Heute ab 20 Uhr
TANZABEND
Sonntag 16—18 Uhr

KONZERT
V._ /»

„ 8chwarzwa .ld -K .lub ' ’
Hirsau/Calw , Altburgerweg 40

Suche . Kathol . Mädel oder Wwe.
mögL mit Wohnung lm Kr . Calw
27—35 Jahre von Herrn in sicherer
Lebensstellung (Handwerkl . Beruf ) .
Kath . Mädel bis 28 Jahre v . kaufm .
Angestellten lm Kreis Calw.
Suchen Sie einen Partner , kommen
Sie oder schreiben Sie mir , Ich be¬
rate Sie gerne . Nur kleiner Monats¬
beltrag . Frau MlzzI Krause

D KW - Motorrad
850 ccm Baujahr 1935, ln sehr gutem
Zustand , versichert und versteuert
bis l . Januar 82, zehr preisgünstigzu verkaufen .

Revierförster Zeller , MSttllngenTel . Bad Llabenzell 168

-
Patentmatratzen and Reparaturen
Polstermöbel und Tapetenlager

Vorhänge

Fritz Hennetarth, Calw, am Markt
v. J

Einige Industrie -Lehrlinge als

Elektrowickler
gesucht Es wollen sich nur Bewer¬
ber mit besten Zeugnissen melden ,
bei : Elektrowerk DROSTE, CALW

Begabter Junge mit guten
Schulzeugnissen aus guter Fa¬
milie einer Nachbargemeinde
kann als

Scbrlftsetzer-Uhrling
ln meiner modern eingerichte¬
ten Buchdruckerei zu gründl .
Ausbildung eintreten .
Lehrzeit drei Jahre . Fachschule
Stuttgart .

JULIUS RAETH,
Buchdruckermeister

Well der Stadt Telefon 233

r- - ~'i
Am kommenden Sonntag

Jxutzunte >ihaitung)
lm Löwensaal in Würzbach

- - - J

Mtfcittnk
SnblidbMe ermattete , tutet)
iafitel . «Erfahrung entmib
fette trab erprobte Stete
fonflrttfttott .

3>a« Sreimo »S8anb .
„vov —r , o5ne33iigel , oUtteSdjen «
fernen . 2 «8 «nb Slacbt tragbar , spe «

unb $ erntaH>anb, Seibbtnben, 9ta <
anbaaen , @u8penfotien . SNafSanfertl«
1 — Satantiefebein .
flott Stet & <£«., ©(uttflart S.
ienloS ju fpretben in : SBabSiehenjeU ,
»tag , 20 . atugufl #on 2—5 übt , ®afib.
>en + <£attt >, $ tenStag,21 . Sluguft »on
2 Ubt, 4>otel SBalbboro + 9tago (b,
nätag . 21 . Ttuquft »on 1—5 übt , ®«fl*
8 *ut eifett babn .

r- >
Dr . MEZGJEM

in Urlaub
bis einschließlich 12. Sept 1951

_ ;

Gutes Haus
1. schöner , freier Lage m . 11 Zim¬
mern , Küche , 2 mal Bad und
Zubehör , geeignet für Drei -
famlllen -Haus oder Pension , m.
30 a Garten und 25 a Wiese u.
Wald , günstig zu verkaufen
bei sofortiger Beziehbarkelt .

K. RUPP, Grundbesitz
Stuttgart -Bad Cannstatt
Orteishurgerstr . 23 Tel . 52163

tin Vecsuch
wird Sie rasch davon überzeugen, daß die An¬
zeige in der Zeitung das sicherste Mittel ist,
Ihren Umsatz zu steigern.
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